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Altpreußiſche Zeitung. 


Zeitung ſtets für die Wohlfahrt des Volkes, für das gleiche Recht in 
kerung ein. Deshalb iſt ſie 


i le — wahrhaft national 
es Wortes beſter Bedeutung. 3 


Wer über alle Angelegenheiten des öffentlichen Lebens ſchnell unterrichtet ſein will, der 


abonnire auf die 
Altpreußiſche Zeitung. 


tigften politiſchen und nichtpolitiſchen Nachrichten, die ausführlichen Verhand⸗ 
eichstages und des preußiſchen Landtages, Originalberichte über die Sitzungen 


Unerſchrocken tritt dieſe 
allen Kreiſen der Bevöl 
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Altpreußiſche Zeitung 


8 85 provinziellen Theile durch raſche und zuverläſſige Berichte jeden Leſer befriedigen 
erlangen nach einer anregenden und unterhaltenden Lektüre trägt die 


durch die möglichſt Altpreußiſche Zeitung 


Romane Rahmung reichhaltig ausgeſtattete Rubrik „Von Nah und Fern“, ſowie durch gute, feſſelnde 


in ihrem lokalen 
kann. 
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Altpreußiſche Zeitung 
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Elbing, Sonnabend, den 24. September 1898. 
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r Strafkammer und des Schöffengerichts, ſowie über ſonſtige intereſſante Fälle * 


unſer 1 5 5 
ſeren Zeitungsboten und den bekannten 


Die Fleiſchnoth. 
Die Fleiſchnoth iſt nachgerade ein Gegenſtand 
allgemeiner Sorge. Mit wachſendem Mißmuth 
empfinden weite Kreiſe, daß die Fleiſchernährung 
durch künſtliche Maßnahmen erſchwert und die 
Fleiſchpreiſe täglich weiter in die Höhe getrieben 
werden. Gegenüber den agrariſchen Ableugnungen 
von dem Vorhandenſein einer Fleiſchnoth hat ſich 


die „Allgemeine Fleiſcherztg.“ in Berlin an die 


bedeutenderen Fleiſcherinnungen und an die Direktionen 


aller größeren Schlachthöfe im deutſchen Reiche mit 


einer Anfrage gewandt, deren Ergebniß nunmehr 
veröffentlicht worden iſt. Dieſes Vorgehen iſt 
dankenswerth, weil es ein zahlenmäßig beweiſendes 
Material über das Vorhandenſein der Fleiſchnoth 
bietet und ein zutreffendes Bild von dem Stand 
der Dinge giebt. 

Was die Zufuhr an Rindern und Schweinen 
in den Städten bezw. Bezirken betrifft, welche ihren 
Bedarf nicht durch eigene Zucht decken, ſo hat ſich 
die Abnahme derſelben nicht ſofort mit dem Eintritt 
der Grenzſperren und Einfuhrbeſchränkungen im 
ganzen Maße geltend gemacht, ſondern iſt erſt all- 
mählich im Laufe der Sperrzeit in Folge des Erſatz⸗ 
mangels vom Auslande her bis zu der gegenwärti⸗ 
gen, ſo ſchwer empfundenen Kalamität geſtiegen. 
Der Rückgang bei den Rindern iſt nur ſtrichweiſe 
vorhanden und nur an einzelnen Plätzen bedeutend. 
Hamburg z. B. meldet eine Abnahme von 200 bis 
500 Rindern wöchentlich, Stettin eine ſolche von 
25 pCt. der Geſammtzufuhr; ähnlich lauten die 


Angaben aus einer Reihe größerer fäddeutſcher 


Städte. Dagegen iſt die Abnahme der Zufuhr der 
Schweine nahezu allgemein, ſtetig wachſend und hat 
an vielen Orten eine ganz ungeheuere und geradezu 
bedrohliche Ausdehnung angenommen; und zwar 
gilt dies, wenn auch beſonders von den großen 
Städten, den Induſtriegegenden und den Bezirken 
an der öſterreichiſchen und ruſſiſchen Grenze, fo 
doch faſt von allen übrigen Theilen des deutſchen 
Reiches in beinahe gleicher Weiſe. Bemerkenswerth 
iſt, daß in einer erheblichen Zahl von Plätzen die 
ſchwächere Zufuhr erſt in neuerer Zeit ſichtbar ge 
worden iſt, das Uebel alſo fortſchreitet. Einige 
Zahlenangaben. welche aus den verſchiedenſten 
Theilen des Reiches gewählt ſind, mögen das 
Maß der Abnahme beleuchten. Im Berliner Vieh- 
hof wurden vom 1. April bis 31. Auguſt 
1898 27700 Schweine weniger aufgetrieben als 
im gleichen Zeitraum 1897. Breslau giebt 
an, daß der Marktauftrieb von Schweinen 
erheblich zurückgegangen iſt. Hamburg berechnet die 
Zufuhrabnahme auf 2—3000 Stück wöchentlich, 
Stettin auf 25 pCt., Frankfurt a. O. auf 15 pCt. 
der Zufuhr. In Königsberg war im Jahre 
1897/98 die Zufuhr um 8500 Stück geringer als 
im Jahre 1896/97. In Aachen betrug der Auftrieb 
in der Zeit vom 1. Januar bis 31. Auguſt 1896 
12236, 1897 11569, 1898 9910 Stück. In Köln 
hat die Zufuhr vom Juni 1897 bis dahin 1898 
um etwa 15000 Stück gleich 10 pCt. abgenommen; 
eine Abnahme um 15000 Stück weiſt auch Dort⸗ 
mund auf, eine ſolche von 4500 Stück auch Frank.; 
furt a. M. In Liegnitz werden jetzt jährlich 2400, 
in Eisleben 2500 —3000, in Spremberg 1300, in 
Greifswald 1000 — 2000, in Gneſen 1100, in 
Ratibor 1000, in Münſterberg m. Schl. 1000, in 
Koſel i. Oberſchl. 700 Stück weniger zugeführt. 
Für Trier wird die Abnahme auf ½, in Oldenburg 
auf // der Zufuhr berechnet. In Chemnitz 
blieb in den Monaten Juni, Juli, Auguſt der Zu- 
trieb um 745 Stück hinter dem des gleichen Zeit— 
raums 1897 zurück. In Zwickau iſt die Zufuhr vom Jahre 
1894 bis 1897 allmählich um 11 pCt. zurückge⸗ 
gangen. In Meerane beträgt die Jahresabnahme 
5000 Stück. In Weimar werden jetzt 2000 Stück, 
in Deſſau 1500 Stück jährlich weniger zugeführt. 
In Mannheim betrug die Zufuhr 1896: 63 900, 
1897: 58000, 1898 wird ſie, nachdem ſie bis Mitte 
September 43000 Stück erreicht hat, vorausſichtlich 
nur 55000 Stück betragen. In Karlsruhe be- 
ziffert ſich die Abnahme auf 3000 Stück jährlich. 
In Stuttgart war die Zufuhr in den 8 Monaten 
des Jahres 1898 um 1000 geringer als im gleichen 
Zeitraum 1897, in Tübingen hat die Zufuhr um 
1% abgenommen, in Göttingen beläuft ſich die 
Abnahme auf 1500 —1600 Stück jährlich. In 
Straßburg macht die Abnahme für das Jahr 
3000 Stück — !ıo der Geſammteinſuhr — aus, 
in Kolmar i. E. 5000 Stück, in Metz 3000 Stück, 
in Hagenau mehr als die Hälfte der Zufuhr. 
Aehnlich lauten die Nachrichten aus ſehr vielen 
anderen Orten. 

Alle dieſe bedeutenden Abnahmen ſind eingetreten, 
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obgleich die Bevölkerung in der Zwiſchenzeit ge— 


was eine Vermehrung der 
Zufuhr nothwendig machte und erwarten ließ. 
Dieſe Vermehrung iſt nicht eingetreten, weil die 
auf Drängen der Agrarier angeordneten Sperrmaß⸗ 
nahmen ein unüberſteigliches Hinderniß bilden. Die 
Conſervativen find Fleiſchvertheuerer, und die ge— 
ſchädigten Conſumenten und die in ihrer Exiſtenz 
bedrohten Fleiſcher haben alle Veranlaſſung, dieſen 
Poſten in dem agrariſchen Sündenregiſter ſorgſam 
zu buchen und zur rechten Zeit Abrechnung zu 


halten. ue 
Politiſche Ueberſicht. 


Die agrariſche Agitation wegen Einführung 
eines Wollzolles und die Erklärungen, die ſ. Z. 
Graf Poſadowsky im Reichstage über den Woll- 
zoll abgab, haben die geſammte Wollwaareninduſtrie 
erregt. In der Fachpreſſe wird die Angelegenheit 
fortwährend verhandelt und einſtimmig iſt man 
dort in der Derurtheilung jener Beſtrebungen. 
Einen bemerkenswerthen Artikel bringt die „Zeit 
ſchrift für die geſammte Textilinduſtrie“ aus der 
Feder des Herrn Dr. Kuh in einer längeren 
hiſtoriſchen Abhandlung, in welcher der Nach⸗ 
weis geführt wird, wie unangebracht Woll⸗ 
zölle ſind, und wie dieſelben in Frankreich 
und England, wo man ſie in der erſten Hälfte des 
Jahrhunderts eingeführt hat, gewirkt haben. Der 
Aufſatz ſchließt mit folgenden beachtenswerthen Be⸗ 
merkungen: Jeder Verſuch, die Herbeiſchaffung des 
ausländiſchen Rohſtoffes zu erſchweren und die 
Induſtrie auf die einheimiſche Wolle zu verweiſen, 
ſteht nicht nur im Widerſpruch zur gegenwärtigen 
Lage, ſondern bedeutet auch, vom geſchichtlichen 
Standpunkte aus geſehen, eine durchaus unzeit⸗ 
gemäße reaktionäre Handlung. Unſere 
Zollgeſetzgebung wird mit dem Problem des Aus- 
gleichs zwiſchen Spinnerei und Weberei genug zu 
thun haben: man verwirre ſie nicht durch ſolche 
Anachronismen, wie die Forderung von Eingangs- 
zöllen auf unentbehrliche Rohſtoffe. Mag ſich die 
Landwirthſchaft den veränderten Lebensbedingungen 
anpaſſen: fie iſt hundert: und tauſendmal lichter 
dazu im Stande, als der Induſtrielle, deſſen ganze 
Thätigkeit genau vom Preiſe eines einzigen Roh— 
ſtoffes oder Hülfsmittels abhängig iſt. Der Land⸗ 
wirth, der ſein Fach verſteht und ſeine Zeit be- 
greift, kann ſeinen Erwerb auf die verſchiedenſte 
Weiſe ſuchen, er kann ſich der Erzeugung dieſes 
oder jenes Produktes zuwenden; aber leider trifft 
ihn, dem wirthſchaftliche Bewegungsfreiheit reichlich 
zu Gebote ſteht, der Vorwurf der Schwerfälligkeit 
und Indolenz, während der Induſtrielle, der 
durch Rohſtoffe, Maſchinen, Geſchäftsbeziehungen 
ſtreng an einen Artikel gebunden erſcheint, 
ſich oft genug der Mode, den verän— 
derten techniſchen oder politiſchen Verhältniſſen an- 
paſſen muß. Heute gilt es in erſter Linie, der 
Induſtrie zu dienen und ſie in ihrem ſchweren 
Kampf gegen das Ausland zu ſchützen. Den Woll— 
konſumenten auch nur die leiſeſte Vorſchrift zu 
machen, wo und wie fie ihren Bedarf zu decken ha— 
ben, wäre ein ſchwerer Fehler, der ſich am Wohl- 
ſtand der ganzen Nation bitter rächen würde. Hier 
gilt das Wort des Nationalökonomen Hermann: 
„Nicht der Produzent hat zu entſcheiden, was und 
für wen er arbeiten will, ſondern der Konſument, 
was er genießen will und von wem er es am vor- 
theilhafteſten bezieht.“ 

* 


waltig gewachſen iſt, 


In Hamburg hatte kürzlich ein Schlächter⸗ 
meiſter Klinge der dortigen Handelskammer vorge— 
worfen, daß ſie die Beſtrebungen zur Erleichterung 
der Vieheinfuhr oder zur Milderung der 
Grenzſperre nicht unterſtützt habe. Die Handels— 
kammer erklärt darauf, daß ſie wiederholt ihre 
Stellung gegenüber den Beſchränkungen der Einfuhr 
lebenden Viehes feſtgeſtellt habe und dies auch bei 
jeder ſich darbietenden Gelegenheit wiederholen 
werde, daß ſie aber auch mit gleicher Energie 
gegen die Beſchränkungen der Einfuhr von 
Fleiſch eintrete, ſofern nicht deſſen Geſundheits⸗ 
ſchädlichkeit klar nachgewieſen werde. Dabei macht fie 
einige intereffante Mittheilungen, die wir nachſtehend 
wiedergeben. 
feſtſtehend anzunehmen, daß von den 3210 
Trichinoſefällen (darunter 207 mit tödt⸗ 
lichem Ausgang), die von 18831897 in Preußen 
feſtgeſtellt ſind, urd ebenſo von den in Hamburg 
zur Anmeldung gekommenen Trichinoſe-Erkrankungen 
fein einziger Fall auf den Genuß 
amerikaniſchen Fleiſches hat zurück 
geführt werden können, daß die Händler 


Sie ſchreibt: „Einſtweilen iſt als 


mit amerikaniſchem Fleiſch eine Prämie von 
1000 Mk. für denjenigen ausgeſetzt haben, der 
Uebertragung von Trichinen auf Menſchen durch 
den Genuß von amerikaniſchem geſalzenem oder ge⸗ 
pökeltem Schweinefleiſch oder geräucherter Wurſt 
nachweiſt, daß die von dem hieſigen 
Staatsthierarzt angeſtellten Verſuche, Trichinen 
von amerikaniſchem Fleiſch auf Kaninchen zu 
übertragen, zu einem völlig negativen Ergebniſſe 
geführt haben, und daß auch von dem Genuſſe 
ausländiſchen Büchſenfleiſches irgend welche 
nachtheilige Wirkungen nicht bekannt 
geworden ſind. So lange dieſe Thatſachen nicht 
entkräftet und auch die Behauptungen über die Ver⸗ 
fälſchung des amerikaniſchen Schmalzes nicht be- 
wieſen werden, müſſen alle Maßregeln gegen die 
auswärtigen, insbeſondere amerikaniſchen Fleiſch⸗ 
waaren als unbegründet und die deutſchen wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen aufs Schwerſte gefährdend zurüd- 
gewieſen werden.“ 

Auch die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ müſſen 
zugeſtehen, es ſei bisher nicht erwieſen worden, 
daß die in Altona und anderen Orten entſtandenen 
ſoldatiſchen Maſſenerkrankungen auf den Genuß 
amerikaniſchen Fleiſches zurückzuführen ſeien. 


gründet. 


Generalmajor Liebert wird nach der „Rhein.⸗ 
Weſtf. Ztg.“ zu Weihnachten nach Deutſchland 


unſerer mächtigſten Colonie fortgeſetzt in deren Ver⸗ 
waltung zu Tage treten.“ 

— Zu Legationsräthen im Colonialamt ſind 
der frühere Landeshauptmann der Marſchallinſeln 
Dr. Irmer und der frühere Adjutant Wiſſmanns, 
Dr. Bumiller, ernannt worden. N 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Finanzausſchuß des ungariſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes nahm am Donnerſtage den Vor⸗ 
anſchlag des Miniſteriums des Innern an. Im 
Laufe der Erörterung erklärte der Miniſter des 
Innern v. Percezel, die Ausweiſungen 
gefährlicher Elemente beruhten auf geſetzlicher 
Grundlage. Es beſtehe dem allgemeinen Beſten 
gegenüber die Pflicht, nicht unthätig zuzufchen, daß 
Leute, die in öffentlichen Verſammlungen offen 
anarchiſtiſche Grundſätze verkünden, wenn ſie auch 
thatſächlich augenblicklich noch unſchädlich ſeien, 
jeden Augenblick der Stadt, in welcher ſie leben, 
gefährlich werden können. 5 

— Im Szaszhermaenyer Wahlbezirk wurde der 
Staatsſekretär Jakobffy mit großer Mehrheit 
gegen den Candidaten der Sachſen, Paſtor Obert, 
zum Abgeordneten gewählt. Die gemäßigten 
Sachſen ſtimmten für den Staatsſekretär. 


* 

Am neuen Handwerker⸗Organiſationsgeſetz 
finden die Handwerker ſelbſt wenig Geſchmack. Das 
ergiebt ſich daraus, daß die „Nordd. Allgem. Ztg.“ 
ſich genöthigt ſieht, die Handwerker darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Behörden ſtreng darauf ſehen, daß 
die den Vorſchriften über die Innungsverbände 
entſprechenden Aenderungen der Verbandsſatzungen 
nunmehr bald vorgenommen werden. Einzelne 
Innungsverbände ſeien neuerdings aufgefordert wor⸗ 
den, zu dieſem Zwecke außerordentliche Verbands⸗ 
verſammlungen einzuberufen. Wenngleich ſolche Ver⸗ 
anſtaltungen mit beträchtlichen Koſten verknüpft 
ſeien, würden ſich ihnen die Innungsverbände, die 
ihre Satzungen noch immer nicht den neuen Be⸗ 
ſtimmungen angepaßt haben, nicht entziehen können. 


Deutſchland. 


— der Kaiſer hat den zweiten Attaché der 
türkiſchen Botſchaft zur Theilnahme an der 
Paläſtinafahrt eingeladen. 

— Prinz Heinrich reiſte am 15. Sep⸗ 
tember, Morgens 9 Uhr, aus Wladiwoſtok nach 
Chabarowsk ab. Er ſtieg im Palais des 
General⸗Gouverneurs ab und nahm dort an einem 
Galadiner theil, zu welchem die Spitzen der Militär⸗ 
und Civilbehörden geladen waren. Der General 
Gouverneur brachte einen Toaſt auf den Kaiſer 
Wilhelm und die Kaiſerin Viktoria aus, den Prinz 
Heinrich mit einem Toaſt auf den Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland erwiderte. Am 17. d. M. be- 
ſichtigte der Prinz die Kathedrale und wohnte den 
Uebungen einer Koſakenlinie bei, die unter anderem 
Kampfspiele aufführte. Der Prinz photographirte 
verſchiedene intereſſante Reitkünſte der Koſaken. 
Abends folgte ein Ehrenpunſch. Dabei toaſtete 
der Prinz auf das Blühen des Amurgebiets. Ein 
Trinkſpruch des Prinzen auf das ruſſiſche Heer und 
die ruffifche Flotte, nach dem der Prinz das Glas, 
aus dem er getrunken, zerbrach, und der von dem 
Chef des Amurgebiets mit einem Hoch auf Deutſch⸗ 
lands Heer und Flotte erwidert wurde, fand leb⸗ 
haften Widerhall. a 

— Am Mittwoch iſt Prinz Heinrich wieder 
nach Wladiwoſtok zurückgekehrt. 

— Die Kaiſerin Friedrich iſt Donnerſtag 
Nachmittag gegen 2 Uhr in Breslau eingetroffen. 
Zum Empfange waren anweſend die erbprinzlich 


Schweiz. a 

— Der Bundesrath hat Donnerſtag Nachmittag 
in einer außerordentlichen Sitzung, welche von 
4—8 Uhr dauerte, die Berichte und Anträge ſeines 
Juſtizdepartements in der Anarchiſtenfrage 
(Ausweiſungen) entgegengenommen und über die⸗ 
ſelben berathen. Endgiltige Beſchlüſſe ſind noch 
nicht gefaßt worden. 

Italien. 775 

— Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Neapel wohnten am Donnerſtage in Tarent dem 
Stapellauf des Kreuzers „Puglia“ bei in An- 
weſenheit des Manövergeſchwaders und der Spitzen 
der Behörden. Die gewaltige Zuſchauermenge brachte 
dem prinzlichen Paare begeiſterte Huldigungen dar. 

— Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht eine 
Note, in welcher unter Hinweis auf die bekannte 
Depeſche des „New Pork Herald“ geſagt wird, der 
Erlaß des Präſidenten von Columbien geſtehe 
den in Columbien wohnhaften Italienern lediglich 
den Schutz der lokalen Geſetze zu. Die italieniſche 
Regierung, im Voraus von den Schwierigkeiten 
unterrichtet, welche Columbien der Anerkennung eines 
Vertreters einer befreundeten Macht (Eng⸗ 
lands) als mit dem Schutze der Intereſſen 
der Italiener betraut, entgegenſetzte, hatte erklärt, 
daß Columbien ſich alſo in gewiſſer Weiſe außer⸗ 
halb des Völkerrechts geſtellt habe, welches den 
diplomatiſchen Schutz ſelbſt zu Kriegszeiten zulaffe, 
während die italieniſch⸗columbiſchen Beziehungen 
normale waren, ungeachtet des Zwiſchenfalles, der 
bereits erledigt war, und daß, wenn die gedachten 
Schwierigkeiten nicht beſeitigt würden, die Miſſion 
des columbiſchen Geſandten in Rom nicht mehr zu 
Recht beſtehen würde. Die Depeſche des „New⸗ 
York Herald“ würde nun dieſe Sachlage ernſter 
geſtalten, denn es beſtünden mit Columbien feierliche 


meiningen'ſchen Herrſchaften, Prinz Heinrich] Verträge, die niemals aafgekündigt ſeien, 
XXX.-Reuß und Oberpräfident Fürſt Hatzfeldt und die den a dort anſäſſigen Italienern 
mit Gemahlin. Nach herzlicher Begrüßung der beſſer gewährleiſtete Rechte und Schutz 


als ein abänderungsfähiges Staatsgeſetz ſichern. 
Die italieniſche Regierung lege dieſen Kundgebungen 
nicht zu viel Bedeutung bei, die, obgleich den inter⸗ 
nationalen Gebräuchen zuwiderlaufend, einen Zuſtand 
ſchaffen, wie ſolcher ſchon früher zwiſchen England 
und einigen amerikaniſchen Republiken beſtand und 


Anweſenden begab ſich die Kaiſerin direkt ins 
Generalkommando, von der zahlreich zuſammenge⸗ 
ſtrömten Bevölkerung jubelnd begrüßt. Später 
traf Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe 
mit Gemahlin ein und wurde von der Prinzeſſin 
Feodora von Sachſen-Meiningen und dem 


Prinzen Heinrich XXX. empfangen. Das neuerdings zwiſchen Frankreich und Venezuela herrſche, 
prinzliche Paar begab ſich zunächſt ins erwäge aber gleichwohl, ob ſie irgend welche Maß⸗ 
Generalkommando, um der Kaiſerin Friedrich] nahme treffen muß, die geeignet iſt, die Intereſſen 
einen Beſuch abzuſtaten. Abends 8 / der Italiener in Columbien beſſer zu ſchützen, welche 
Uhr brachten 1700 Mitglieder von man übrigens in keiner Weiſe als gefährdet an⸗ 
Krieger und Kameradenvereinenſ ſehen dürfe. 


Frankreich. 
— Das „Journal des Debats“ meldet, das 
Amtsblatt werde am Freitage die Ernennung des 
gegenwärtigen Botſchafters in Konſtantinopel, Paul 


unter Führung des Generalmajors z. D. Trapp 
vom Ehrenſchild der Kaiſerin Friedrich 
einen Fackelzug dar. — Wie die „Schleſ. Ztg.“ 
meldet, wird heute, Freitag, Mittag der großbritan⸗ 
niſche Geſardte am Berliner Hofe, Sir Frank 
Lascelles, zur Theilnahme an den Vermählungs⸗ 
feierlichkeiten in Breslau eintreffen. 

— In der Marine iſt der Contreadmiral 
Barandon von der Stellung als Chef des Stabs 
des Obercommandos der Marine entbunden worden. 
Der Commandant des mit dem Prinzen Heinrich in 
Oſtaſien weilenden Kreuzers „Deutſchland“, Plachte, 
iſt von dem Commando entbunden worden und an 
ſeiner Stelle mit der Vertretung des Commandanten 
an Bord der „Deutſchland“ der Adjutant des 
Prinzen Heinrich, Corvettencapitn Müller, be 
traut worden. 2 g 

Zur Ausführung des Bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuchs bedarf es einer Reviſion der für die 
Anlegung von Mündelgeldern in $ 39 der 
Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1895 gegebenen 
Vorſchriften. Bei dieſer Gelegenheit ſoll den land- 
wirthſchaftlichen Vertretungen und Creditinſtituten 
die Möglichkeit zur Prüfung der hierüber in Aus- 
ſicht genommenen Beſtimmungen geboten werden. 
Der Landwirthſchaftsminiſter hat daher die Land⸗ 
wirthſchaftskammern mittelſt Rundſchreiben zur Vor⸗ 
legung von Gutachten aufgefordert. 

— Der neuredigirte Entwurf des Reichs— 
Verſicherungsgeſetzes iſt, wie die „Zeitſchr. 
f. Verſich.“ hört, den Bundesregierungen noch nicht 
zugegangen. Es wird angenommen, daß mit der 
Neberfendung des Entwurfs an die Vundesſtaaten 
auch ſeine Veröffentlichung im „Reichsanz.“ ſtatt⸗ 
finden werde, der die Einberufung des Verſiche⸗ 
rungs⸗Beirathes folgen dürfte. Die Nachricht, daß 


lichen. Der Botſchafter in Wien, Reverſeaux, 
ſei zum Nachfolger Cambons auf dem Poſten in 
Konſtantinopel auserſehen. — Von einer beabſich⸗ 
tigten Verſtärkung der Miſſion Marchand iſt in 
unterrichteten Kreiſen nichts bekannt. 

— Oberſt Piequart ift Donnerſtag Nach 
mittag 3¼ Uhr aus dem Gefängniß de la Sante 
nach dem Militärgefängniß Cherche Midi gebracht 
worden. S 

— Die radifalen Blätter greifen den General 
Zurlinden und den Kriegsminiſter Chan oine 
aufs Schärfſte an, weil fie Picquart der Rach⸗ 
ſucht des Generalſtabs auslieferten. Jaurés er⸗ 
klärt in der „Petite Republique“, die gegen Picquart 
erhobene Anklage ſei das größte bisher vom General- 
ſtab begangene Verbrechen. Clemenceau ſagt in 
der „Aurore“, Briſſon habe ebenſo feig als be— 
ſchränkt gehandelt, als er die Verfolgung Picquarts 
geſtattete. 

— Es verlautet gerüchtweiſe, die Angelegenheit 
Picquart habe einen Conflikt zwiſchen dem 
Miniſterpräſidenten Briſſon und dem Kriegs⸗ 
miniſter Chanoine veranlaßt, welcher eine Kriſe 
herbeiführen könnte. 

— Der „Temps“ meldet, die Enquete in Be⸗ 
trefft des Rohrpoſtbriefes jet bereits von 
Cavaignac gleichzeitig mit der Enquéte über 
die Fälſchung des Oberſtlieutenants Henry ein- 
geleitet worden. General Zur linden habe, 
nachdem er als Kriegsminiſter vergeblich die Unter⸗ 
ſuchung gegen Picquart beantragt hatte, als 


der preußiſche Verſicherungs-Beirath bereits für 
Anfang Oktober einberufen worden ſei, iſt unbe⸗ 


— Der Gouverneur von Deutſch - Oftafrifa 


kommen, um „einen letzten Verſuch zu machen, die 
Gegenſätze zu beheben, welche nicht zum Vortheil 


Cambon, zum Botſchafter in London veröffent- 


dann weiter zur Beſichtigung der Anpflanzungen 
nach Preil, von wo aus dann die Rückfahrt er⸗ 
folgen ſoll. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 23. September 1898. 


Wohnungs veränderungen 


unserer geehrten Abonnenten bitten wir 
uns, unter Angabe der alten Wohnung, 
mittheilen zu wollen, damit keine Unter- 
brechung in der Zustellung der „Alt- 
preussischen Zeitung“ stattfindet. Es 


Militärgouverneur kraft ſeiner Befugniſſe die Ver 
folgung Picquarts angeordnet. 

— Eſterhazy trat am Mittwoch Abend die 
Rückreiſe nach Paris an. Einem Vertreter der 
„Daily News“ ſagte er, nur drei Perſonen hätten, 
die Wahrheit über Dreyfus gewußt 
Sandherr, Henry und er ſelber. Jetzt ſei 
er der alleinige Beſitzer des Geheimniſſes. Es 
hänge vom Gang der Ereigniſſe ab, ob er von 
den in ſeinem Beſitz befindlichen Papieren Gebrauch 
machen werde. Er beabſichtige ein Buch zu ſchreiben, 
das Licht auf den Fall Dreyfus werfen werde. 

— Wie wir nach dem „Figaro“ bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldet haben, ſchoß am Mittwoch in 
Lille ein junger Menſch mit einem Revolver fünf⸗ 
mal auf den Hauptmann Lab ie. Der Thäter iſt 
der 24 Jahre alte Tiſchlergeſelle Wadin, ein 
exaltirter, übel beleumundeter Menſch. 

Türkei. 

— Bisher find 76 der an den Aus ſchrei⸗ 
tungen in Cand ia betheiligt geweſenen Per⸗ 
ſonen den Engländern ausgeliefert worden. Die 
Pforte hat ihre Botſchafter beauftragt, die Mächte 
um ihre Intervention bei England zu erſuchen, da- 
mit die ausgelieferten Urheber der letzten Unruhen 
in Candia nach Tripolis verbannt werden und da- 
mit ferner die Entwaffnung ſich auch auf die 
Chriſten erſtrecke. Inzwiſchen ſchreitet die Ent⸗ 
waffnung der Muſelmanen in Candia ohne Zwiſchen⸗ 
fall fort. — Nach den von engliſcher Seite ge- 
pflogenen Erhebungen beträgt die Zahl der über- 
lebenden Chriſten in Candia 452, während die 
frühere Einwohnerzahl auf 1000 geſchätzt wurde. 

Japan. 

— Wie es heißt, beſchloß die Regierung, eine 
auswärtige Anleihe von 10 Millionen Pfund Sterling 
aufzunehmen. 


Aus den Provinzen. 


Marienwerder, 22. September. Heute feierte 
Herr Juſtizrath Gräber hier das 50jährige 
Jubiläum ſeines Eintritts in den Juſtizdienſt. 
An der Spitze des Collegiums des Oberlandesgerichts 
überreichte, wie die „N. Weſtpr. Mitthlg.“ berichten, 
Herr Präſident Haffenftein den dem Jubilar 
Allerhöchſt verliehenen Rothen Adlerorden III. 
Klaſſe mit der Schleife. An die Glückwünſche des 
Herrn Präſidenten und des Herrn Oberſtaatsanwalts 
ſchloſſen ſich diejenigen der Auwaltſchaft und der 
anderen Juſtizbehörden in Graudenz und Marien- 
werder an. Als Feſtgabe wurde dem Jubilar von 
den Mitgliedern der hieſigen Juſtiz ein Bildniß 
von bleibendem künſtleriſchem Werthe über- 
reicht. Die Angehörigen des Jubilars und 
die zahlreich erſchienenen Freunde mit ihren 
Damen blieben im frohen Kreiſe einige Stunden 
verſammelt. — Der Jubilar war, nach fünfjähriger 
richterlicher Thätigkeit in Dirſchau, vom Jahre 
1859 bis 1875 Anwalt in Mewe und ſeither hier⸗ 
ſelbſt. — Die Geſchichte eines Unfalls, der 
vor etwa 2 Jahren allgemeines Bedauern hervor- 
rief, hat, wie einem auswärtigen Blatte von hier 
geſchrieben wird, einen romantiſchen Abſchluß er- 
halten. In der Nähe von Rachelshof wurde 
damals ein Forftauffeher, ein junger kräftiger 
Menſch, vom Eiſenbahnzuge ſo unglücklich über⸗ 
fahren, daß ihm beide Beine abgenommen werden 
mußten. Sorgſamer Behandlung und Wartung ge⸗ 
lang es, den jungen Mann am Leben zu erhalten. 
Jetzt hat er ſeine Pflegerin geheirathet. 

Inowrazlaw, 22. September. Wegen 
Poloniſirung ſeines Namens iſt der 
Tiſchlermeiſter Gutſch hierſelbſt zu 150 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt worden. Er hatte ſich Gucz 


genügt auch, der Botenfrau einen Zetttel, 
mit der nöthigen Angabe mitzugeben. 


Expedition der „Altpr. Zeitung“. 


Muthmaßzliche Witterung für Sonnabend, 
den 24. September: Wolkig, Strichregen, milde, 
Gewitter, windig. 

Wohnungsgeldangelegenheit der Volks⸗ 
ſchullehrer und Lehrerinnen. Dem Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler war bekanntlich die 
Prüfung der an den Cultusminiſter gerichteten Be⸗ 
ſchwerde der Volksſchullehrer und Lehrerinnen gegen 
die Feſtſetzung des Wohnungsgeldes übertragen 
worden. Die ſtädtiſchen Behörden hatten für die 
definitiv angeſtellten Lehrer 300 Mk. und für die 
Lehrerinnen 200 Mk. Wohnungsgeld bewilligt. 
Der Herr Oberpräſident hatte zur Prüfung der 
hieſigen Wohnungsverhältniſſe ein Mitglied der⸗ 
ſelben Königlichen Regierung hergeſandt, welche 
das erwähnte Wohnungsgeld beſtätigt hat. Den 
Betheiligten iſt nun ein ablehnender Beſcheid 
zugegangen, welcher folgenden Wortlaut hat. „Der 
an den Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- 
und Medizinal Angelegenheiten gerichtete Antrag 
vom 20. Januar d. Is. verfolgt eine Erhöhung 
des Grundgehalts oder doch der Alterszulagen und 
der Miethsentſchädigung, welche den dortigen Volks ⸗ 
ſchullehrperſonen durch die auf Grund des Geſetzes 
vom 3. März 1897 von den ſtädtiſchen = 


beſchloſſene und von der Regierung genehmigte 
Beſoldungsordnung zugebilligt ſind. Der Herr 
Miniſter hat es abgelehnt, dem Autrage, ins— 
beſondere ſoweit er auf eine Erhöhung des Grundgehalts 
und der Alterszulagen gerichtet iſt, zu entſprechen, 
weil die beſchloſſenen Gehaltsſätze als den örtlichen 
Verhältniſſen angemeſſen zu bezeichnen ſeien, es mit 
aber überlaſſen, in eine nochmalige Prüfung dar⸗ 
über einzutreten, ob die bewilligte Miethsentſchädigung 
dem Miethspreiſe für eine angemeſſene Lehrer 
wohnung in Elbing entſpricht. Die ſtattgehabte 
Prüfung hat die Bejahung dieſer Frage ergeben. 
Was zunächſt die Ihrerſeits gefertigte Zufammen“ 
ſtellung der Miethspreiſe und der Grundflächen der 
egenwärti ohnungen betrifft, ſo he 
den en erg aß faft alle höherem Mlethe⸗ f 
preife außer Betracht gelaffen werden müſſen, weil 
fie auf beſondere, bei der Bemeſſung der Mieth® 
entſchädigung nicht zu berückſichtigende Umſtände 
zurückzuführen ſind. Was ferner den Flächeninhalt 
der aufgeführten Wohnungen und die Bezugnahme | 
auf die Denkſchrift über den Bau und die Ein 
richtung von Volksſchulhäuſern in Preußen betrifft, | 
fo bemerke ich, daß diefe und die darin enthaltenen 
Maße ſich auf den Bau ländlicher Volksſchul⸗ 
häuſer beziehen, und daß nach der Ausführungs- | 
anweiſung zum Gefe vom 3. März 1897 für die 
Frage, welcher Wohnungsumfaug der Bemeſſungſf 


geſchrieben. Die Verurtheilung erfolgte auf Grund] der Miethsentſchädigung zu Grunde zu legen 
der Cabinetsordre vom 15. April 1822, nach iſt, an die Normativbeſtimmungen ange, 
welcher Niemand berechtigt ift, ſeinen Namen eigen⸗[knüpft werden kann. Abgeſehen davon, 


daß hierdurch eine genaue Uebertragung jener auf 
den Bau ländlicher Volksſchulhäuſer bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen auf ſtädtiſche Miethswohnungen keines⸗ 
wegs ausgeſprochen iſt, bemeſſen jene Vorſchriften 
den Raumbedarf für einen verheiratheten Lehrer 
auf 3—4 Wohn- und Schlafräume mit einer 
Grundfläche von etwa 65 bis 85 qm. und auf eine 
Küche von etwa 12 bis 20 qm,, für eine Lehrerin 
auf eine Stube von etwa 18 bis 25 qm,, eine 
heizbare Kammer von etwa 15 bis 18 qm. und eine 
kleine Küche. Jene Vorſchriften ſetzen ausdrücklich 
hinzu, daß die Größe der Wohn- und Schlafräume, 
ſowie ihre Lage zu einander ſich nach den Landes- 
gewohnheiten richtet. Sowohl jene Zuſammen“ 
ſtellung, wie die Berufung auf die Normativbe⸗ 
ſtimmungen kann daher für den Antrag auf Er⸗ 
höhung der Miethsentſchädigung keine Verwendung 


finden. | 


mächtig zu ändern. Br 

() Liebemühl, 22. September. Vor einigen 
Tagen entfernte ſich der Arbeiter Strauß aus 
Sonnenborn von ſeiner Familie und blieb ſeitdem 
verſchollen. Alle Nachfragen nach ihm waren 
reſultatlos, da ihn Niemand geſehen hatte. Geſtern 
nun fand ihn der Hirt Thesmann im Walde an 
einem Baum erhängt vor. Was den noch 
jungen Mann in den Tod getrieben hat, iſt nicht 
bekannt. St. hinterläßt ſeine Frau und mehrere 
unverſorgte Kinder. — Ein nettes Pflänzchen. zu 
werden ſcheint der 10 jährige Sohn Hermann der 
Wittwe H. von hier. Derſelbe entfernte ſich von 
Haufe und trieb ſich einige Tage lang in den um- 
liegenden Ortſchaften umher. Um ſich Geld zu ver⸗ 
chaffen, entwendete er mehrere, an der Eiſenbahn— 
ſtrecke liegende Eiſenplatten, jedoch gelang es ihm 
nicht, dieſelben zu verkaufen. Ferner ſtahl er aus 
der Bahnhofsreſtauration Cigarren und Gigarren- 
ſpitzen. Auch wollte er in einem geeigneten Augen- 
blicke Geld aus der Kaſſe nehmen, was jedoch von 
dem Reſtaurateur noch rechtzeitig bemerkt und ver⸗ 
hindert wurde. Der Junge ſoll jetzt in eine 


Dagegen hat die Beſichtigung einer Reiche von 
Wohnungen, welche ſich im Beſitze von ſtädtiſchen 
Subalternbeamten und von Betriebsbeamten befinden, 
den Beweis dafür erbracht, daß in Elbing Woh- 
nungen vorhanden find, welche für einen Volks- 


Zwangserziehungs t untergebracht werden. ſchullehrer angemeſſen ſind und deren 

Küntgsberg, n ee Zum Beſuch] Preis der bewilligten Miethsentſchädigung 
des Miniſters v. Hammerftein-Lorten auf der entſpricht. Die Wohnungen enthielten meiſt 
Kuriſchen Nehrung wird der „Kön. Hart. Ztg.“ drei Zimmer, ein größeres und zwei kleine, welche 
aus Roſſitten geſchrieben: Dienftag Nachmittag auch für eine Familie mit mehreren Kindern als 
traf der ſchon lange angekündigte Miniſter ausreichend bezeichnet werden müſſen, wenn die 
v. Hammerſtein mit ſeiner Begleitung auf dem erforderliche Beſchränkung gegenüber Anſprüchen 


auf ein nur bei beſonderen Gelegenheiten in Gebrauch 
zu nehmendes Zimmer geübt wird. Der mehrfach, 
auch in der Eingabe vom 31. Auguſt d. J. her⸗ 
vorgetretene Anſpruch auf eine bevorzugte Lage der 


Regierungsdampfer „Bleek“ hier ein. Außer dem 
Herrn Düneninſpektor Epha und feinem Forſt⸗ 
perſonal wurde der hohe Beamte noch von einigen 
weißgekleideten Ehrenjungfrauen des Ortes em. 


fangen und begrüßt, worüber er ſichtlich erfreut] Wohnungen, wenn möglich im Centrum der Stadt, 
Aa: und 2 er ſeiner Anerkennung verdient nachdrücklich Zurückweiſung. Der Um⸗ 
in freundlichen Dankesworten an die Er- ſtand, daß die Kubalternbeamten bei den 


Reichs⸗ und Staatsbehörden daſelbſt einen höheren 
Wohnungsgeldzuſchuß beziehen, kann demgegenüber 
nicht in Betracht kommen, ebenſowenig giebt die 
Bemeſſung der Miethsentſchädigung für die ver⸗ 
heiratheten Lehrer und die unverheiratheten Lehrer 
ohne eigenen Hausſtand erſteren einen Anſpruch au 
Erhöhung derſelben. Den Nachtheil dieſer gleich⸗ 
artigen Bemeſſung tragen nicht die Lehrer, ſondern 
die Stadtgemeinde. 5 
Die Miethsentſchädigung der Lehrer muß hier⸗ 


ſchienenen Ausdruck gab. Darauf ging's als. 
bald in den Wald zur Beſichtigung der neuen 
„Culturen“ und zur Pirſche. Noch vor völlig her⸗ 
eingebrochenem Abend kehrten die hieſigen Jäger 
bereits mit einem vom Herrn Miniſter gleich im 
erſten Jagdgange erlegten ſtarken Elchhirſch heim. 
Ein Beſitzer des Orts erſtand das erlegte Wild 
und verkaufte es getheilt an die Einwohner. Mitt. 
woch Morgen ging die Reiſe des Herrn Miniſters 
in Begleitung des Herrn Düneninſpektors Epha 


en, 


nach z. Z. als eine den örtlichen Verhältniſſen ange- 
meſſene bezeichnet werden. Sollten die Miethspreiſe 
in den nächſten Jahren eine ſteigende Tendenz bei— 
behalten, was in Anbetracht der regen Bauluſt 
zweifelhaft erſcheint, ſo bleibt es den dortigen 
Lehrern unbenommen, ihren Antrag bei den 
ſtädtiſchen Behörden zu erneuern, welche ihr Wohl⸗ 
wollen für die Lehrerſchaft oft genug bethätigt 
haben. Ebenſowenig erſcheint gegenwärtig eine Er— 
höhung der Miethsentſchädigung der Lehrerinnen er- 
forderlich; die gezahlten Miethspreiſe können hier nicht 
als Grundlage für die Bemeſſung der Miethsentſchädi⸗ 
gung dienen, weil die Lehrerinnen meiſt bei Verwandten 
wohnen. Die Beſichtigung der Wohnungen, von 
denen mehrere zu Preiſen zwiſchen 200 bis 250 Mk. 
Be „oaten, hat indeſſen die Berechtigung der 
5 me der ſtädtiſchen Behörden ergeben, daß für 
en Preis von 200 Mk. eine für eine Lehrerin an- 
gemeſſene Wohnung zu beſchaffen iſt.“ 

„Handels- und Gewerbeſchule für Mädchen. 
Wie wir bereits mitgetheilt haben, findet Sonntag, 
den 25. September, Mittags 11¼ Uhr, der feſtliche 
Jahresabſchluß der Handels- und Gewerbeſchule für 
Mädchen in der Aula der Altſt. Mädchenſchule 
ſtatt. Herr Clausnitzer wird dabei einen Vortrag 
über: „Praktiſche Geſichtspunkte auf dem Gebiete 
des Buchführungsunterrichts“ halten. 

Stadttheater. Herr Direktor Beeſe eröffnet 
Sonnabend, den 1. Oktober, in unſerm Stadttheater 
die Winterſaiſon. In der Eröffnungsvorſtellung 
gelangt die Novität „Im weißen Röß'l“, Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Dr. O. Blumenthal und 
G. Kadelburg, zur Aufführung. Herr Direktor 
Beeſe ſtellt für die Saiſon eine größere Anzahl 
intereſſanter Novitäten in Ausſicht. Es ſind zur 
Aufführung beſtimmt die Novitäten: „Die guten 
Freunde“, Luſtſpiel in 4 Akten von Victorien 
Sardou, „Die Königskinder“, ein deutſches 
Märchen von E. Rosner, Muſik von Humperdinck, 
„Der Biberpelz“, eine Diebskomödie von Gerhart 
Hauptmann, „Mutter Thiele“, Luſtſpiel in vier 
Akten von A. L'Arronge, „Figaros Hochzeit“ 
Luſtſpiel in 5 Akten von Ludwig Fulda, „Bartel 
Turaſe“, Schauſpiel in 4 Akten von a 
Langmann, „Eva“, Schauspiel f ene 
Rich 1d Voß u. a. m. Vo 85 n 5 Akten von 
e e ee n Gäſten werden in der 

n Saiſon hier auftreten der M 
des Schlierſee'r 5 . 5 er Begründer 
Bauerntheaters 9 i 
Conrad Dreher, Adalbert M ee 
Königlichen Schauspielhaus in Bara weh vom 
Barcescu vom Hofth 1 ain, Berlin, Agathe 
And Ber eater in Wien, Dr. Max Pohl 
ertha Hausner vom Köniali 
haus in Berlin n. Königlichen Schauſpiel⸗ 
mann, Emig e aulnige beugt Bunker 
Ernſt Theater in u 10% Goubreiie vom Adolph 

Elbinger Schauſpielhaus⸗Acti 
Die Zahlung A Aden ber Pe S, 
ſpielhaus⸗Actiengeſellſchaft erfolgt von Ten Han 
Hach lu Comp. hierfelst, A 

rgerreſſouree. je Bi 1 

a 10, ae dae e i 
ordentliche Gene alverſammlu b e 
d Vortrag Weſtmark. Für ee. welchen 
er Afrikareiſende Weſtmark Montag, den 26. Sept., 


; Uhr im Saale des G a 
iſt der Eintrittspreis im Vorverkauf RR 0 fe 
der Abendkaſſe findet eine 
gen ſtatt. ; 
Saale des Gewerbe⸗ 
den 25. September ein 
ps des in Rieſenburg in 
raſſier⸗Regiments Herzog 
5 fü ürttemberg (Weſtpr.) Nr. 
Zum Wohnungswechſel. 


trag Anderes nicht beſti 
eſtim i 
ae bier am 3 iſt, iſt 
€ 


arniſon 
Friedrich 
5 ſtatt. 


Falls durch Ver⸗ 


g 955 räumen ſind 
aus einem Zimmer beſtehend) 
drei See 55 Mittelwohnungen (aus zwei bis 
Mohan bis zum 3. Oktober Abends 

g zungen bis zum 4. Oktober 


ends. Mit 
der e ſämmtlicher Wohnungen 
3 zu ihrer Veen n beginnen und mit 


gung, mit Aus 
Das Geſinde muß an Aulerbrechung feel nen 
II. Zuchtvieh Auslober zuziehen. 
der Oftpreußiſchen Holſeenlung und Auktion 
ſellſchaft. Die, wie dekauntder Heerdbuchge⸗ 
28. Oktober feſtgeſetzte Zuchtvie f den 27. und 
Auktion der Holländer Heerdbuchgeſellſchalung und 
Folge Stattfindens der Neuwahlen ut muß in 
netenhaufe auf einen früheren Termin verleggevrd⸗ 
den, und zwar wird dieſelbe am 25. und 905 395 
tober abgehalten werden. En 
Strafkammer. Von der Anklage der Ueber⸗ 
tretung der Regierungs⸗Polizei⸗Verordnung vom 
13. Februar 1852 iſt der Mennonitenprebiger 


Eduard Dyck aus Lindenau von dem Schöffenge- | 


richt zu Tiegenhof freigeſprochen worden. Hier- 
gegen hat der Herr Amtsanwalt Berufung einge 
legt. D. hielt am 9. April auf dem katholiſchen 
Kirchhof zu Marienau bei der Beerdigung eines 
Fräulein Emilie von Rieſen Die 
Staatsanwaltſchaft 
Selten, ob die Mennonitengemeinde auf dem katholi⸗ 
worbeſt uchhofe zu Marienau Corporationsrechte er⸗ 


tagen „bat, beantragte daher, die Sache zu ber- 
Geiſtlichen zum nächſten Termin den katholiſchen 
theidiger des Marienau zu laden. Der Ver⸗ 


er ſich 
berief. Der Geri chtenndesgeſetz vom 3. Juli 1869 
t 


Staatsanwalts aua eſchloß, dem Antrage des 


und zum nächſten Pugeben, die Sa f 
Zett aus M Ter Sache zu vertagen 


arie N den katholi 9 
S Höfe zu laden. atholiſchen Pfarrer 


4 i 
Teuchert von Laufburſche Franz 


icht. er 

f ie m 

in welchem 8 r iſt geſtändi aus einem Geſchäft 
ein Pack Sohlen⸗ 


a beſchäfti 

nägel und einen Schug 

dagegen beſtreitet er e d tantwendet zu haben 
ahl 2 


den 


ſchloſſes. Er behauptet f ix 

5 zuptet, d eines Vorhänge⸗ 

an eck Hr ya ber Bar 
aben. Dieſe 


Angabe erweiſt ſich jedoch als unwahr. Der 
Vater des Angeklagten, der Arbeiter Friedrich 
Teuchert, hat ſich dadurch, daß er die von ſeinem 
Sohne geſtohlenen Sachen an ſich brachte, der 
Hehlerei ſchuldig gemacht. Teuchert jun. wird 
wegen Diebſtahls in drei Fällen zu 4 Tagen, 
Teuchert fen. wegen Hehlerei zu 1 Woche Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Wegen Körperverletzung iſt der Kaufmann 
Karl Liſchick von hier angeklagt. Am 10. Juli 


kam Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr der Arbeiter 


Wilh. Heldt in das Lokal des Angekl. und benahm 


ſich fo ungebührlich, daß er von dem Angekl. hinaus⸗ 


geworfen wurde. Draußen hat dann der Angekl. 
den H. mit einem Strangende geſchlagen. Der 
Angekl. behauptet, ſich in Nothwehr befunden zu 
haben, da H. ihn mit einem Regenſchirm angegriffen 
habe. Der Gerichtshof hielt die Nothwehr für 
erwieſen und ſprach den Angekl. frei. 

Der domizilloſe Arbeiter Jac. Stuhmann erhält 
unter Freiſprechung von der Anklage des Land— 
ſtreichens wegen Bettelns 14 Tage Haft. 

In gereizter Stimmung ſchlug am 
4. Juli der Arbeiter Albert Thimm von hier ſeinen 
Schwager, den Fabrikarbeiter Friedrich Fechter, mit 
einer Blechflaſche und brachte demſelben leichte Ver⸗ 
letzungen bei. Der Gerichtshof billigte dem Augekl. 
mildernde Umſtände zu und erkannte auf 12 Mk. 
Geldstrafe bezw. 4 Tage Gefängniß. 

Mit einem Rohrklopfer ſchlug am 2. Juli die 
Fabrikarbeiterfrau Mathilde Loebb von hier der 
an ihrer Stubenthür vorübergehenden Klempnerfrau 
ek: Skadell in das Geſicht und beleidigte 
22 1 e, ſowie die Lederzurichterfrau Hinz. Da 
ie Angekl. bereits mehrere Male wegen Körper⸗ 
verletzung vorbeſtraft iſt, erkannte der Gerichtshof 
wegen Körperverletzung auf 14 Tage Gefängniß 
und wegen Beleidigung in zwei Fällen auf 15 Mk. 
Geldſtrafe bezw. 5 Tage Gefängniß. 

Im angetrunkenen Zuſtande drang der 
Matroſe Karl Rehberg von hier am 15. Juli in 
die Geſchäftsräume der hieſigen Obſtverwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaft und forderte in drohender Haltung 
von der Verkäuferin 15 Pfg. Auf deren Auf⸗ 
forderung, die Geſchäftsräume zu verlaſſen, erging 
er ſich in Beleidigungen und Drohungen. Auch 
einen inzwiſchen hinzugekommenen Kaufmann, welcher 
den Angeklagten ebenfalls aufforderte, ſich zu entfernen, 
beleidigte und bedrohte er mit einem hochgehobenen 
Meſſer. Der Gerichtshof ſah den Hausfriedensbruch als 
einen ſehr ſchweren an und erkannte auf eine Ge— 
ſammtſtrafe von 3 Monaten Gefängniß. 

Wegen qualificirten Forſtdieb⸗ 
ſtahls werden die Arbeiter Herrmann Koſeling 
und Auguſt Ziemens aus Neuſtädterwalde zu je 
288 Mk. Geldſtrafe bezw. 72 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Ziemens, welcher wegen Forſtdiebſtahls 
bereits vorbeſtraft iſt, erhält noch eine Zuſatzſtrafe 
von 3 Tagen Gefängniß. 


In der Trunkenheit zertrümmerte der 


Arbeiter Heinrich Schönfeld aus Serpien mit einem 
Stein bei dem Gaſtwirth Liedtke in Grunau Höhe 
eine Fenſterſcheibe im Werthe von 60 Pfg. Mit 
Rückſicht darauf, daß der Angeklagte bisher unbe- 
ſtraft iſt, erkennt der Gerichtshof auf 6 Mk. Geld- 
ſtrafe bezw. 2 Tage Gefängniß. 

In ihrer Arreſtzelle beſchädigten der Ziegel⸗ 
arbeiter Johann Zimmermann und der Matroſe 
Joſeph Woßmann aus Tolkemit einen Tiſch. Der 
Gerichtshof verurtheilt dieſelben zu je 9 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe bezw. 3 Tagen Gefängniß. 

Unberechtigter Weiſe drang der Knecht Herm. 
Doehring aus Behrendshagen am 7. Auguſt in die 
Geſchäftsräume des Gaſtwirths Grohnert daſelbſt 
und ſtörte das bei demſelben ſtattfindende Tanzver⸗ 
gnügen, indem er ſich vor die Tanzenden hinwarf. 
Er wird deßhalb wegen Hausfriedensbruchs und 
groben Unfugs mit 9 und 6 Mk. Geldſtrafe bezw. 
En 3 Tagen Gefängniß und 2 Tagen Haft be- 
traft. 

Wegen Uebertretung des $ 16 der Gewerbe⸗ 
Ordnung und des $ 3 des Ortsſtatuts, betr. die 
Einführung von ausgeſchlachtetem Fleiſch in 
hieſiger Stadt wird der Eigenthümer Jacob Liedtke II 
aus Streckfuß zu 7 Mk. Geldſtrafe bezw. 3 Tagen 
Haft und die Arbeiterfrau Chriſtine Grütz wegen 
Uebertretung des § 3 des Ortsſtatuts zu 1 Mark 
Geldſtrafe bezw. 1 Tag Haft verurtheilt. 

Es ſollte hierauf noch gegen den Schornfteinfeger- 
geſellen Lehmann und 5 Genoſſen verhandelt 
werden. Der Gerichtshof conſtatirte aber, daß der 
Zeuge Max Neumann betrunken und nicht ver— 
nehmungsfähig war, weshalb die Sache vertagt 
wurde. Neumann wurde in eine Geldſtrafe von 
6 Mk. bezw. 2 Tagen Haft genommen. Der Mit- 
angeklagte Auguſt Kuhn betrat den Gerichtsſaal 
mit der Mütze auf dem Kopf und wurde ihm deß— 
halb eine gleiche Strafe auferlegt. 


I. Hübe Witwe 


(Inh. Arthur Niklas) 
Tric Elbinger 


6/17 
at die b 


otagen-Fahrik 
Fiſcherſtraße 16/17 


eſten Unterkleider, Tricots 
oll Siusge Handschuhe, : 
Maschinen-Strjc agd-Westen. 


ssı13Su09 


Ckerei im Hause. 


Dr. Lahmann's & 
Baumwoll-Untenkteidung. 


Telegramme. 


Stettin, 23. September. Der Kai ſer und 
die Kaiſerin trafen heut um 12 Uhr Mittags 
zur Eröffnungsfeier des neuen Hafens 
ein und wurden am Bahnhofe von dem Ober⸗ 


präſidenten v. Puttkamer, dem commandiren- 
den General v. Langenbeck und dem Ober— 
bürgermeiſter Haken begrüßt. Die Majeſtäten 
begaben ſich an Bord des Torpedodiviſionsbootes 
die Oder abwärts nach dem neuen Hafen. An der 
Feier nahmen die Miniſter Brefel d, Dr. Boſſe, 
Thielen und Frhr. v. d. Recke, ſowie die 
Vertreter Berlins und anderer Städte Theil. Die 
Stadt und die Schiffe ſind feſtlich geſchmückt. 

Stettin, 23. September. Der Polizeipräſident 
von Stettin Dr. v. Zander iſt heute früh infolge 
Schlaganfalls geſtorben. 

Berlin, 23. September. Bei den geſtrigen 
Ergänzungswahlen zum Berliner Gewerbegericht 
wurden fünf Arbeitsgebermandate den Sozialiften 
entriffen, ſodaß auf 215 bürgerliche 20 ſozialiſtiſche 
Arbeitgeber kommen. Als Vertreter der Arbeits- 
nehmer wurden die Sozialiſten ohne Gegencandidaten 
gewählt. 

Auſſee, 23. September. Der Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe iſt nach Berlin abgereiſt. 

Paris, 23. September. Dem „Matin“ zufolge 
erfuhren Sarrien und Briſſon erſt durch den General- 
profurätor, daß Zurlinden die Unterſuchung gegen 
Picquart angeordnet habe. Picquart wird in 
ſtrengſtem Gewahrſam gehalten. 

Kanea, 13. September. Die Inſurgenten von 
Kandia ſchoſſen geſtein auf die Engländer. Die 
Schuldigen wurden verhaftet. 

New⸗York, 23. September. Eine Depeſche 
des „New-Nork Herald“ meldet aus Rio de Janeiro, 
daß am Dienſtage in Sao Paolo Unruhen 
gegen dort wohnende Italiener ausgebrochen ſind. 
Mehrere italieniſche Anarchiſten wurden verwundet. 
Es herrſcht große Erbitterung gegen die Italiener. 
Die Polizei bewacht das italieniſche Conſulat. 

Buenos Ayres, 23. September. Der Senat 
genehmigte die Mobiliſirung von 50000 Mann. 

San Fraueiseco, 23. September. Angorillo 
und Lo pez, die Vertreter Aguinaldo' strafen 
hier ein und werden über Waſhington nach Paris 
weiterreiſen. 

London, 23. September. Das Bureau Reuter 
meldet aus Shanghai: Hier geht das Gerücht, 
der Kaiſer von China ſei geſtorben. Einzel- 
heiten fehlen noch. Es verlautet, die Thore von 
Peking ſeien geſchloſſen. 


Peking, 23. September. Ein kaiſerliches Edikt 


kungen 


zeigt endgiltig die Abtretung der Regierungsgewalt 
an die Kaiſerin⸗Wittwe an, welche die 
Miniſter anwies, künftig die amtlichen Berichte bei 
ihr einzureichen. Der Hauptrathgeber des Kaiſers, 
Kang, iſt geflohen, trotz des energiſchen Verſuches, 
ihn zu verhaften. Es verlautet, er ſei 
auf dem Wege nach Shanghai. Die Wir 
dieſer Regierungsänderungen ſeien 
beträchtliche; wahrſcheinlich wird Li-Hung— 
Tſchang wieder eingeſetzt. Die Plötzlichkeit 
dieſes Umſchwunges wird dem Wunſch der Kaiſerin- 
Wittwe zugeſchrieben, welche verhindern will, daß 
die Miſſion des Marquis Ito erfolgreich iſt. 
Der Wortlaut des Edictes iſt dahingehend, der 
Kaiſer erſucht die Kaiſerinwittwe, die Regierung zu 
übernehmen, welches Erſuchen damit zum dritten 
Male geſtellt wird. 
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Telegraphiſche Börſenberichte. F 
Berlin, 23. September, 2 Uhr 20 Min. Nachm 


Börſe: Schwach. Cours vom 22.9. 2109. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . 101.70 101,60 
3½ pCt. „ 0 . . . 101,70 101,60 
8 e 93,40 | 93,10 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 101,70 | 101,60 
3½ pCt. " E . q . 01,70 101,70 
3 pot. 5 l . . . 94.30 9410 
3½ pCt. Ae Pfandbriefe. 98,60 99,20 
3½ pCt. W tipreußiiche Pfandbriefe. 95,00 99,50 
Oeſterreichiſche Goldree +... 102,30 102 30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 101,70 101 60 
W anknoten 169,80 | 169,80 
Ruſſiſche Banknoten 216,70 216 50 
4 pCt. Rumänier von 18909 92 50 92,50 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 5970 59,40 
4 pCt. Italienische Goldrente . 92.20 91.90 
Disconto⸗Commandit .. 202,20 | 201,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. —,— | —.— 
Preiſe der Coursmakler. 
Sind 20 dd Es 4,20 A 


Spiritus 50 loco ie: 5. . —.— 4 
Königsberg, 23. September, 12 Uhr 30 Min. Mittags. 

2 (Von Portatius & Grothe, 
Getreide», Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excel. Faß. 


Loco nicht contingentirt . . 53,50 & Brief 
September. AT Den Ian Be 3380 MALE 
Loco nicht contingentirt 51,50 & Geld 
Sehtem een 51,70 & Geib 


Glasgow, 21. Sept. 


[Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 48/3 sh. Stetig. 


Elbing, 24. September. Gegen Flöhe, Schnaken, 
Schwaben, Ruſſen, Wanzen und Fliegen kauft 
nur Lahr's Dalma. Es tödtet in 10 Minuten alle 
Fliegen im Zimmer. Nicht giftig. Hunderte von Dank⸗ 
ſchreiben. Nur allein ächt zu haben in verſiegelten 
Flaſchen zu 15—30 und 50 Pfg. Staubbeutel 15 Pfg. 
in Elbing in allen Apotheken. 


Am Sonnabend, den 24. d. Mts., findet in den fein 


decorirten Sälen des „Gewerbehauses“ 


ein Abschieds kraͤnzehen 


ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


Anfang 8 Uhr. 


Das Feſt⸗Comité. 


Sonntag: Kürassier-Concert. 
Bekanntmachung. 


Für Koch⸗ und 


eizzwecke, 
1 Eubifmeter Gas 10 


fennige. 


ſowie zum Motorenbetriebe loſtet 


Koch⸗ und Heizgas⸗Meſſer werden miethefrei geſtellt. 

Koch⸗ und Heizgas⸗Leitungen und Apparate werden gegen eine 
ährliche Miethe von 10 Procent des Kaufpreiſes hergeliehen. Bei 
päterem Kauf wird die Hälfte der gezahlten Miethe angerechnet. 

Einlochkocher von 3,00 Mark an, 

Zweilochkocher von 13,25 Mark an, 

Dreilochkocher von 20,35 Mark an, 

Brat⸗ und Backröhren von 26,25 Mark an, 

Heizöfen von 17,25 Mark au, 

Plättvorrichtungen mit 2 Plätten von 13,60 Mark an, 


ſind ſtets auf Lager. 


Original⸗Auerbrenner werden jetzt nur noch mit 3,00 Mark, 
Glühkörper ab Werk nur mit 0,40 Mark berechnet. 
Anträge um Herſtellung von Gaseinrichtungen, Lieferung von Appa⸗ 


raten ꝛc. werden in der Geſchäftsſtelle: Schottlandſtraße 3/4 


entgegen genommen. 


jederzeit 


Elbing, den 23. September 1898. 
Die Verwaltung der ſtädt. Gas⸗ u. Waſſerwerke. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. September 1898. 

Geburten: Fabrikarbeiter Friedrich 
Seeberg T. — Heizer Friedrich Sell 
T. — Tiſchler Auguſt Haaſe T. — 
Handlungsgehilfe Paul Stillich T. — 
Maurergeſelle Friedrich Hartmann T. 
— Tiſchler Auguſt Herrmann T. 

Aufgebote: Tiſchlergeſelle Andreas 
Klein⸗Elbing mit Thereſia Erdtmann⸗ 
Bludau. — Arbeiter Gottfried Gehr⸗ 
mann mit Wittwe Marie Grytzan, geb. 
Kratz. — Schneider Eduard Schink mit 
Marie Baasner. — Schmied Julius 
Specht mit Marie Krauſe. 

Eheſchließungen: Fleiſcher Her⸗ 
mann Huſe mit Emilie Bö 


Böhm. 
Sterbefälle: Müller Guſt. Adolf 
Menzel S. 7 M. 


7 


Heute BER rifche =) 
Wiener Würſtchen 


ſowie 


Knoblauchwurſt. 


Joseph Raabe, 
Roß ⸗Schlächterei, 
Königsbergerſtraße Nr. 17. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 


15 Mittwoch, den 21. Septem⸗ 
ber, Abends gegen 7 Uhr, ver⸗ 
ſchied in Danzig nach langem, 
ſchwerem Leiden unſer lieber 
Sohn und treuer Bruder, der 
Poſtſekretär 


rell Frommer 


im 32. Lebensjahre. 


Die Be⸗ 
erdigung findet Sonnabend, den 
24. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem St. Marienfirchhofe W 
in Elbing ſtatt. 


Profeſſor Wittko und 5 
Emma Wittko in Culm, 
Georg Frommer 

in Kilgis. 


— — 


Helbſtverſchuldete Shwäde 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechts krankheiten heilt ſicher nach 25 
jähr. prakt. Erfahr. Dr. 
nicht approbirter 
Deilerſtraße 27, I. 


Mentzel, 
Arzt, Hamburg, 
Ausw. brieflich. 


m? Warum | 


geht Jedermann jo gern nach 


tritt 36 
Weill! Weil 


ſich dortſelbſt das 


nufpans IN 
un Prophe 1 


befindet. Dasſelbe iſt das 


größte Sperinl Geſchüft 


Herren. Ruaben⸗ u. Arbeiter- 
Garderoben 


und ſteht an Billigkeit unerreicht da. 


\ 


+ 


= 


von 


m if unfkveitig, 


daß man bei geringen Geſchäftsunkoſten den Kunden die größten Vortheile bieten 
kann. Dieſes bewährt ſich bei der Firma a 


Albert Mahnke, 


vorm. Hagemann, 


zur bevorſtehenden 


Tischlampen, 


zu 1.40) a 2.00, 


Alter Markt 665 am Marttthor. Kücherianpen, 
Folgendes Preis⸗Verzeichniß giebt einen kleinen Ueberblick von der 30, 35, 40 b. 
Reellität und Billigkeit der Firma: Beſte Solinger 
chice, moderne Herren - Filz. |Herren-Anzüge nach Maas, beil | Messer u. 
1 15 keine Parthiewaaren, volftändig un Ausführung von A 20,00 Gabeln, 
ehlerfrei, ſchon von „4 1,75 an. a Dtzd. 3.00, 200, 
Winter - Paletots von dauerhaftem per Dtz 
Herren - Cylinderhüte, 1898 er] Krimmer, Eskimo und Cheviot von 5.00, 6.00 rc. * in El, 


Modell, von , 5,00 an. 22, 00 an. 8 Löffel, Caffeemühlen, 


Herren-Mützen, Beinkleider in hübſchen Muſtern Blech⸗Kohlenkaſten u. 
von 50 J an.] von 5,50 an. 4 Schaufeln, Haar teen Neue N 1 
Kinder-Hüte 40 Cravatten in ſchönen Farbenſtellungen | BR Schenker, 8s a 
von ) an. £ Srheuer-, X 
9 u. Facons, econeurrenzlos billig. Scheider pueſten, 


etroleumkannen, 
2 Mülſchaufeln 2 ꝛc. 
empfiehlt in guter Waare zu ſehr 
billigen Preiſen. BEE Bei Küchen⸗ 
Einrichtungen 6 Procent Rabatt. 78 

F, Laupichler, 

Schichauſtraße 9. 

—— D— 


Corsetts, 
vorzüglich ſitzend, empfiehlt in a 
großer Auswahl 1 3 N 


billigen Pveiſen. 8 Dr. 
= zen Nilerd, Nnreſtiet 


Büstenhalter, Kacke, Firniſſe, Pinſel 


ſehr practiſch für Geſunde, 8 1 5 0 
Schablonen, Kill, Bronze 


behrlich für magenleidenbe Damen, 68 
im 

äußerſt angenehm Basen kauft man in I beſter Qualität NN 

billigſt. 


Einen Poſten zurückgeſetzter © 
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Nr. 224. Elbing, den 24. September 1898. Nr. 224. 


Die öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege im Eiſenbahndienſte. 


In der 23. Verſammlung des deutſchen Ver— 
eins für öffentliche Geſundheitspflege, de l dieſen 
Tagen in Köln ſtattfand, wurde die öffentliche Ge⸗ 
ſundheitspflege im Eiſenbahndienſte berathen. Referent 
war ein Bahnarzt, Dr. Blume in Philippsburg 
in Baden, der mit den hygienischen Einrichtungen 
der Eiſenbahnverwaltungen ſehr unzufrieden war. 
Wir wiſſen nicht, ob es ein Zufall war, welcher 
gerade einem badiſchen Bahnarzte das Referat über⸗ 
tragen hatte, jedenfalls vermißte man ſehr eine 
ausgiebige Betheiligung preußiſcher Bahnärzte an den 
Verhandlungen, obwohl die Einrichtungen der preußiſchen 
Eiſenbahnen ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen. 
Dr. Blume tadelte in ſeinem Berichte u. A. die 
Einrichtungen in den ſogenannten D-Zügen, welche 
in der That in vieler Hinſicht ſehr mangelhaft ſind. 
Die erſte Aufgabe der Eiſenbahnverwaltungen wird 
immer ſein, Vorkehrungen zu treffen zur Hilfe- 
leiſtung bei Unfällen und plötzlichen Erkrankungen. 
Herr Blume meinte, daß auf allen Stationen 
Rettungs, Verbands- und Medizinkäſten, auf allen 
größeren Stationen Tragbahren und andere Rettungs- 
materalien vorhanden ſein müßten. Einrichtungen, 
welche dieſen Wünſchen, wenn auch nicht in ihrem ganzen 
Umfange, entſprechen, ſind wohl ſchon allgemein ange— 
ordnet, aber es genügt nicht, Rettungs-, Verbands- und 
Medizinkäſten vorräthig zu halten, fie müſſen 
auch ſtets in einem Zuſtand ſein, der ſie verwendbar 
macht, ihr Inhalt muß von Zeit zu Zeit unterſucht 
und, namentlich derjenige der Medizinkäſten wen 
er unbrauchbar geworden iſt, erneuert oder eraz 5 
werden. Dies geſchieht jetzt nicht im er ergänzt 
en Weile. Ebenſo müßte des Et us 
perſoual mit der Handhabung und Verwendung der 
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nungen zu ſtellen find, ſicherlich beſſer beurtheilen] Spiegel geſehen und auch bemerkt haben, daß das 
können, als der Arzt, der in dieſen Dingen Laie] Publikum des Burgtheaters die Hoflog» anftarıte, 
iſt. Jeder mag auf dem Gebiete thätig fein, für fund daß eine allgemeine Bewegung unn leiſes 
welches er beſonders qualifizirt iſt. Flüſtern durch den Saal ging. Königin Eliſabeth 


san fih von ihrem Sitze und entfernte 172 f 
N folgt von ihrem Gatten .. . Diefe Scene beweift, 
Heer und Marine. wie akut der Streit zwiſchen Mutter und Schwieger- 
— Zu der Tödtung eines Sergeantenf tochter in der allerhöchſten Familie geweſen ſein 
im Manövergelände wird dem „Lokalanz.“ aus] mag, da der Gegenſatz bereits vor dem großen 
Hagenau telegraphirt: Rittmeiſter Graf zu Stol- | Publikum in die Erſcheinung trat.“ 
berg⸗Wernigerode von der 4. Eskadron des 15. Ulanen⸗ * Extravaganzen einer Kaiſerin. In der 
regiments habe den Sergeanten Scheinhardt zur] Pariſer „Revue des deux Mondes“ erzählt Frederic 
Rede geftellt, weil dieſer der Mannſchaft ſchlechtes] Maſſon über die Lebensgewohnheiten der Kaiſerin 
Eſſen verabreicht habe. Der Sergeant habe erklärt,] Joſephine, der erſten Gattin Napoleons I., neue 
ihn treffe keine Schuld, Graf Stolberg habe] Einzelheiten. Zu jeder Zeit und an jedem Orte, 
aber ſpäter feine Vorwürfe erneuert. Als dann wo fie für kürzere oder längere Zeit Wohnung 
Scheinhardt in widerſpenſtigem Tone widerſprach,] nahm, mußte ihr ein Repräſentations Salon zur 
habe Graf Stolberg dem Sergeanten einen Schlag] Verfügung ſtehen, in dem alles tyranniſcher Eti⸗ 
verſetzt, worauf dieſer zwei Kameraden zum Zeugen | quette unterworfen war. Dann beanſpruchte fie 
aufrief. Graf Stolberg, der ſich in großer Erregung] ein überaus luxuriös eingerichtetes Wohnzimmer, in 
be and, habe alsbald feinen Säbel gezogen und] dem fie, wie in ihrem Boudoir und Schlafzimmer, 
dem Sergeauten einen Stich in die linke Kopfſeite] beſtändig Veränderungen und Verſchönerungen dor» 
verſetzt. Scheinhardt ſei dann bewußtlos zu Boden] nehmen ließ. Allein für ihr Schlafzimmer wurden 
gefallen und ohne die Beſinnung wieder erlangt zu in einem einzigen Jahre 99 982 Fres. verausgabt, 
haben, Tags darauf geſtorben. Scheinhardt war ohne daß die Ausſtattung des Raumes die Kaiſerin 
der Sohn eines Handwerkers in Thüringen. nun auch wirklich befriedigt hätte. Die Inventur⸗ 


Aufnahme ihres Trouſſeaus ließ N 855 Na⸗ 
poleons Gemahlin etwa 500 Hemden beſaß, von 
Von Nah und Fern. denen das einfachſte 200 Fres. gekoſtet hatte. 
* Die Schwiegermutter Eliſabeths. Ein] Ihre Toiletten waren von unbeſchreiblicher Pracht 
ungariſcher Magnat, Graf Nikolaus Bethlen, ver-] und zeugten gleichfalls von unvergleichlichem Ge⸗ 
öffentlicht im „Bud. Tgbl.“ Erinnerungen an die] ſchmack. Wie koſtbar ihre Roben geweſen fein 
Kaiſerin Eliſabeth. Er ſtreift darin auch an das] müſſen, erſieht man aus dem Umſtande, daß die 
bekanntlich etwas geſpannte Verhältniß, das zwiſchen] Rechnungen für Kleider und Hüte in dem Zeit- 
Eliſabeth und ihrer Schwiegermama, der Erz-] raum von ſechs Jahren die Totalſumme von 
herzogin Sophie, herrſchte, und erzählt folgenden] 1573 652 Fres. erreichten. Der Friſeur Joſephi⸗ 
Beleg dafür: „Schon in den erſten Jahren ihrer nens war der feiner Zeit ſehr berühmte Haar- 
Ehe hatte die Königin den Kampf gegen die Erz- künſtler Duplay, der für ſeine Dienſte bei der 
herzogin Sophie aufgenommen. Das war aber ein] Kaiſerin ein jährliches Gehalt von 42000 Fres. 
ſchwerer Kampf, der nur der jungen, geliebten | bezog. Mit welcher Sorgfalt die gefallſüchtige 
Gattin des Königs gelingen konnte. Freilich fehlte] Frau die Spuren der Zeit von ihrem Geſicht fern 
es in dieſem Damenkrieg nicht an kleinen Nadel-] zu halten ſuchte, beweiſt die Summe von 3447 Fres., 
ſtichen von gewiſſer Seite, die auch dem großen] die in einem Jahre für Puder und Schminke ver⸗ 
Publikum kein Geheimniß blieben und der Kaiferin- | braucht wurde. 
Königin das Leben verbitterten. So war ich ſelbſt * Der gegenwärtige Ausbruch des Veſuv 
Augenzeuge einer Familienſcene, die ſich im Burg- ſcheint größere Dimenfionen als ſonſt anzunehmen. 
theater abſpielte, als dort die junge Kaiferin- | Das Obſervatorium hat feſtgeſtellt, daß die vom 
Königin Ende der fünfziger Jahre mit ihrem Gatten | Veſuv jetzt ausgeworfenen Steine ähnlichen Umfang 
erſchien und in der mittleren Abtheilung der Hof-] haben, wie die beim Ausbruch des Jahres 1872. 
loge Platz nahm. In der nächſten Abtheilung der] Am meiſten bedrohlich iſt die nach Südweſten ab» 
Hofloge ſaß die Mutter des Kaiſer⸗Königs, Erz⸗ fließende Lava. Das weite und tiefe Thal von 
herzogin Sophie. Kaiſerin⸗Königin Eliſabeth trug] Vetrano iſt von ihr ſchon faſt angefüllt. Das 
eine ungariſche Haube mit Gold geſtickt, wie fie zu] Obſervatorium, welches ſich bisher auf einer An⸗ 
jener Zeit die Magnatenfrauen trugen; fie ſaß in] höhe von einigen hundert Metern befand, ragt 
ihrer Abtheilung mit dem Rücken der nächſten Ab- jetzt nur noch 27 Meter aus der Lavamaſſe her⸗ 
theilung der Hofloge zugekehrt. Als Erzherzogin] vor. Die ganze Topographie des Vulcans hat 
Sophie die ungariſche Haube erblickte, begann fie, ſich vollſtändig verändert. Sieben neue Oeffnungen 
dieſelbe mit ihrem Lorgnon auffallend zu fixiren; | haben ſich rings um den Hauptkrater gebildet. 
hierauf erhob fie fi, beugte ſich über die Logen] Die vulcaniſche Gewalt deſſelben ſteigert ſich immer 
brüſtung und unterſuchte die Haube von rückwärts,] mehr und man befürchtet, daß es diesmal zu einer 
als wollte fie ihren Augen nicht trauen. Schließ-] Kataſtrophe für die bedrohten Ortſchaften kommen 
lich lehnte fie ſich wieder in ihren Fauteuil zurüd | kann. 
und ſchüttelte, halb verwundert, halb entrüſtet, das * Beſtellter Gatten⸗Meuchelmord. Der 
Haupt. Kaiſerin⸗Königin Eliſabeth mußte die ganze | Mörder des bei Zloczow in Galizien erſchoſſenen 
Scene, welche die Erzherzogin⸗Mutter aufführte, im! Landwirthes Pankiewicz iſt endlich nach vielfachen 


Artikels ſtehenden Ausführungen kann man ſich 
mit den übrigen Leitſätzen im Allgemeinen einver- 
ſtanden erklären, bis auf die legten. Die folgen- 
den Leitſätze lauten: 

„Die Eiſenbahnhygiene beſchäftigt ſich demgemäß 
nicht nur mit dem Wohle der Reiſenden, ſondern 
auch ganz beſonders mit jenem des Eiſenbahn— 
weſens im Allgemeinen, da der Reiſende nur dann 
im Stande iſt, den Erforderniſſen ſeiner Geſundheit 
während der Reiſe Genüge zu leiſten, wenn auch 
die Einrichtungen der großen Verkehrsanſtalten den 
anerkannten Prinzipien der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege entſprechend ſind. Zur Durchführung der 
durch die Eiſenbahnhygiene bedingten Forderungen 
und zur Aufrechterhaltung der Sicherheit und der 
Geſundheit der Reiſenden wie des Eiſenbahnperſonals 
müffen daher Maßregeln getroffen werden, welche 
betreffen: 1) die ſanitären Bedingungen des Ber 
triebes und der Betriebsmittel; 2) das ſtete Vor- 
handenſein jener Rettungsmittel und Werkzeuge, welche 
bei plötzlichen Unglücksfällen und Erkrankungen 
n ſind; 3) die ſanitären Bedingungen in 
Penſte auf Anſtellung. Erkrankung, Pflege und 

enſionirung des Eiſenbahnperſonals; 4) die Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen bei den Eiſenbahnen für Beamte 
und Arbeiter und in Bezug auf die Haftpflicht für 
die auf den Eiſenbahnen unmittelbar oder mittelbar 
verunglückten Perſonen; und endlich 5) ganz befon- 
ders die Anſtellung eines gut organiſirten ärztlichen 
Perſonals, das als ein integrirender Beſtandtheil 
der oberſten Bahnverwaltung in einer beſonderen 
Abtheilung dieſer Behörde einen Chef- oder Ober- 
bahnarzt als Medizinalreferenten an ſeiner Spitze 
haben muß.“ 

Der letzte Satz wird und muß Widerſpruch er⸗ 
fahren. Die Eiſenbahnverwaltungen ſind heutzutage 
ſchon ſo complizirte Organismen, daß es unmöglich 
erſcheint, ihnen noch eine beſondere hygieniſche Ab⸗ 
theilung einzufügen. Darüber mag man ja dis⸗ 
kutiren können, ob es zweckmäßig ſei, der Kgl. 
Bahnverwaltung, mag darunter Herr Blume nun 
die Centralverwaltung oder die Eiſenbahn-Direktion 
verſtehen, einen Arzt als Mitglied einzuverleiben. 
Dafür mag Manches ſprechen, dagegen aber auch 
wohl Einiges, namentlich das, daß es ſchon ſchwer 
fein wird, die Befugniſſe dieſes medtziniſchen 
Referenten zweckentſprechend abzugrenzen. Für eine 
beſondere hygieniſche Abtheilung würde auch bei 
der oberſten Bahnverwaltung nicht genügend Arbeit 
vorhanden ſein. Auf die lange Reihe von Leit. 
ſätzen, welche Herr Blume noch über die 
Organiſation des „ärztlichen Bahndienſtes“ und des 
„bahnärztlichen Dienſtes“ aufſtellt, können wir hier 
nicht näher eingehen. Er verlangt für den Bahn⸗ 
arzt u. a. die „hygieniſche Unterſuchung der Bahn⸗ 
höfe mit ſeinen Gefammtanlagen, beſonders der 
Brunnen, Aborte, Uebernachtungsräume, Badegele⸗ 
genheiten, Wohnungsräumlichkeiten und dergl. mehr“ 
und überſieht dabei, wie es gelegentlich auch die 
Befürworter der Einſetzung von Schulärzten thun, 
daß er damit dem Arzte Aufgaben ſtellt, denen er, 
von Ausnahmen abgeſehen, nicht gewachſen iſt. Der 
Arzt iſt kein Baufachverſtändiger, ein Baumeiſter 
wird die hygieniſchen Erforderniſſe, welche an Aborte, 
Uebernachtungsränme, Badeeinrichtungen und Woh⸗ 


a fehlt den De nn 
ege, wie auch de ; } 

Pe Die bffentliche Sa e 
beſchrünte machtlos gegenüber, ſie muß ſich darauf 
möglich en uche n denn le fo met wie 
unter Verweiſung auf 4 dieſer Einſchränkung und 


8 ne 


Ihr guter E 
ngel. 
Novellette von F. von 3 


und reichte artig die winzige Patſchhand. Es war 
überaus reizend anzuſehen. Dennoch liebkoſte der 
junge Mann nur zerſtreut das blonde Köpfchen, 
brachte eine elegante roſa Bonbontüte zum Vor⸗ 
ſchein und verſicherte mechaniſch: „Du biſt mein 
lieber Junge, nicht wahr?“ 

Die junge Mutter beobachtete die kleine Szene 


grollte er. „Ich haſſe den Mann nun einmal, neue Onkel „Engelchen“ ganz häßlich geſtoßen, 
weil er der Deine iſt.“ was der Kleine freilich, ſeiner Engelnatur ent— 
„Und ſoll er Dich etwa nicht haſſen? Du haft ſprechend, bald vergeſſen hatte. Aber ſein kleines 
einmal, das erſtemal übel an mir gehandelt und | Seelchen flatterte unruhig wie ein zarter Schmetter- 
dann an ihm! Auch mich“, ſie ſenkte zaghaft die] ling, der nicht weiß, wo er ſich niederlaſſen ſoll. 
Stimme, „hat die Gluth Deiner neu auflodernden Er wurde müde, verdrießlich, weinerlich und 
Leidenſchaft, Dein gebieteriſches Weſen wieder mit-] der Reſt der ſchönen Bonbons von geſtern reizte 


100 ‚grober Junge von 4 Jabran dlaſcher fträubte, | fie mochte fühlen, daß der leidenſchaftliche Werber | geriſſen, aber trotzdem bin ich mir doch bewußt“ — ihn nicht. Als auf einmal der Papa zu Beſuch 
auffthe ee im Nebenzimmer. fo Da weckten ihn] das Kind eben mit in den Kauf nahm — ja viel- Er hörte die letzten Worte nicht. Mit ausge-] kam, krähte er zwar vor Vergnügen; aber da Papa 
- roßm 


leicht drei Kinder ohne weitere Ueberlegung acceptirt 
hätte, nur um ans Ziel zu kommen. 

„Rudolf,“ ſprach fie mit wohllautender, tiefbe- 
wegter Stimme, „bedenke doch, es iſt nicht nur ſein 
Kind — es gehört auch ihm.“ 

„Es gehört Dir, Roſa — Du biſt die Mutter 
und darum gehört es auch mir,“ er zog den 
kleinen Knaben näher an fi. Engelchen beſchäf— 
tigte ſich mit den Bonbons, wovon die Finger und 
das Mäulchen klebrige Spuren zeigten. 

d „Du vergißeſt,“ fuhr ſie fort, „daß mein Mann 
er Beleidigte iſt. Weshalb ſollte er gutwillig auf 
as Kind verzichten?“ 
of ſtampfte unwillig mit dem Fuße. „Du 
8 iſt oll immer das Wort „der Beleidigte!“ 
und Dicahr, als ich aus der Fremde heimkam 
Beſinnuch als ſeine Frau fand, da verlor ich die 
ich in fei Und gegen Anſtand und Sitte drang 
ſprechen! 3 und Dein Haus, um mit Dir zu 
nicht mehr as war vielleicht thöricht, aber auch 
Impulſe, Pre folgte einem leidenſchaftlichen 
liſter kann ſich nn Nur ein armſeliger Phi⸗ 
riethſt Dich gegen Ser beleidint fühlen. Du der, 
ahnte, daß Du . Willen — ich ſah. ich 
Dich erringen zu m noch liebteſt — ich erklärte, 
brechen?“ ollen. Wo iſt da ein Ver⸗ 


ſtreckten Armen ſtürzte er auf fie los, um fie an] durchaus keine Luft zeigte, ihn ganz hoch zu heben, 
ſich zu reißen. Denn fie war erglüht unter ihrem | begann Engelbert gleich wieder zu weinen. 

eigenen Geſtändniß und ſchien ihm begehrenswerth Papa hatte ihn auf den Arm genommen, ſo 
bis zum Wahnſinn. Sie aber wehrte ihm raſchſ daß Engelchen mit dem ſchönen, blonden Bart 
gefaßt und ſtellte das Kind zwiſchen ihn und ſich. ſpielen konnte. 

„Ich habe es Dir geſagt, Rudolf, Du rührſt „Ich nehme Dich gleich mit mir, mein Junge,“ 
mich nicht an, bis ich mich mit meinem Manne ſagte der Vater — „möchteſt Du nicht einmal zu 
vollends auseinandergeſetzt habe.“ Deinem Papa kommen, in Deine Stube, wo noch 

Mit zorniger Geberde ſchob er die kleine Geftalt | das Schaukelpferd ſteht?“ 

Engelbert's bei Seite. 8 Todesbleich ſtammelte die junge Frau: 

„Soll das Kind immer zwiſchen uns ſtehen?“ „Es iſt doch nicht Dein Ernſt, Heinrich?“ 

Der Knabe ſchrie laut. Die Mutter ſuchte ihn „Mein voller Ernſt! Ich verzichte nicht auf 
zu beruhigen, indem fie ihm die roſa Düte, die zur] das Kind; Du mußt, Du wirft es mir laſſen!“ 
Erde gefallen war, wieder in die Hand ſteckte. Sie wagte nicht zu widerſprechen, doch hob ſie 

„Mein Mann wird auf das Kind nicht ver- flehend die Hände — ihrem Blick war nicht zu 
sichten" — ſagte fie feierlich. widerſtehen. — | Et 

„So wirft Du darauf verzichten” — — „Nur heute nicht — nur jetzt nicht ar ich weiß 

„Das kann ich nicht!“ nicht, was geſchehen ſoll — nur heute nicht! Das 

„So wirft Du ihn doch zu dem Verzicht be-] Kind iſt nicht wohl, ſeit geſtern Abend nicht. Gieb 
wegen, Roſa. Du kannſt, Dir wirft doch nicht zu es mir, ich will es zu Bette bringen!“ 
dem Manne zurück“ — Und wirklich, „Engelchen“ glitt mit kleinen, 

Sie erwiderte nichts. Große Thränen benegten ſchläfrigen Augen aus dem Arm des Vaters in den 
ihr ſchönes, ſtolzes Geſicht. Er aber fühlte kein] der Mutter und ſträubte ſich garnicht, wie ſonſt 
Mitleid mit ihr. Ob ſie dabei litt oder nicht, ſie „artig“ zu Bette zu gehen. 
mußte ſein werden! „Seit geſtern Abend“ hatte Roſa geſagt Ihr 

* 0 * \ war, als ſei dem Kinde etwas angeflogen, ſeit der 
Wirklich, „Engelchen“ verſtand die Welt nicht] Andere ſich geſtern zornig beklagt hatte, es ſtünde 
mehr. Neulich war man mit ihm ganz ſpät Abends] zwiſchen ihnen Beiden! 
zur Großmama gefahren, wo der neue Onkel zum „Engelchen“ gefiel es offenbar nicht auf dieſer 
erſten Male auftauchte. Das war ja ſehr hübſch] Welt, wo man fo plötzlich fein Schaukelpferd ver⸗ 
mit dem Onkel und den vielen Bonbondüten. Aber laſſen muß, wo Großmama und Mama weinen, 
man kümmerte ſich trotzdem garnicht jo recht um Janftatt „mitzuſpielen“ und wo Papa und der neue 
Engelbert, mit dem ſonſt Mama und Papa gar jo | Onkel ſich jo ſonderbar betragen, ſo wunderlich ihre 
gern geſpielt hatten. Papa hatte ihn immer auf Rollen vertauſchen. Dieſe ganze Wirrniß ſchien 
die Schulter geſetzt, ganz hoch gehoben und am] das zarte, kleine Leben wie in einen Wirbel ge⸗ 
Kronleuchter ſpielen laſſen. Jetzt war Alles] zogen zu haben. Engelbert bekam dann Scharlach 
anders. Mama und Großmama ſprachen und | mit ſchwerem Fieber und ſchon nach wenigen Tagen 
debattirten miteinander und manchmal weiute auch entſchlummerte er in ſchweren Träumen, nach ſeinem 
Eine von ihnen, bisweilen Beide. Nun hatte der] Schaukelpferd verlangend, an welches ihn Papa bei 


Engelbert ſaß mama doc raſch die 
„Der neue Onkel iſt dale ttchen und rief: 

Seine Thränen verſiegten 
nicht mehr, daß man ihn geweckt > chon wußte er 
Schlaf ſonſt ſo ſorgfältig behütet ea ihn, deſſen 
aufrecht in ſeinem weißen Kittelchenn Far 
blonden Löckchen in der Stirn, die Händ 5 ren 
gefaltet Großmama ſollte ihm raſch heraushelfend 
er wollte zu dem neuen Onkel; gewiß hatte des 
eine Bonhon⸗Düte in der Taſche. 5 
Die Mama trat auf einen Augenblick herein 
eine ſchöne Mama; der Kleine merkte nicht, daß 
ſie heftig erregt war. 

„Ich bringe Dir Engelchen,“ ſagte Großmama 
1 8 „Das Kind ſoll au Deiner Seite 

e — Dein guter Er in! So wirſt Du 

n ngel ſein! So wirf 

Die ſchöne Frau erwiderte nichts. Feuchten 
daes, die Lippen feſt aufe e ſtand ſie 
de ein herrliches Steinbild. Dann riß ſie mit 
trug Nhaftticher Geberde das Kind an ſich und 
as den lau in das einfache Empfangszimmer, 
des klein 5 offene Glasthüre direkt in den Garten 


wie itig « ara . 
fe Gt, e Bang ah Dig u 
belaſtet, davon ſchweigſt Du! Haft Du mich nicht 
verlaſſen wegen einem böſen, eiferſüchtigen Traum, 
wegen einer Klatſcherei, die mich voreili 9 mit meinem 
jegtgen Manne zuſammenthat? Biſt Du nicht 
nach London gegangen, ohne mir Gelegenheit ge⸗ 
geben zu haben, mich zu rechtfertigen? Habe ich 
nicht die Erbärmlichkeit begangen, mich „par depit* 
wie man ſagt, zu vergeben. Habe ich meinen guten 
edlen Mann nicht betrogen?“ 

„Hör auf, Roſa — ich will das nicht hören!“ 


a e ed a ve a e 
fein will, Sole 180 en ihm ein 35 Pas 
weißen Sommerkte 1 8 Berka Kleine in feinem 
Da fie nicht gleich an b ae 
Wee deer 


Recherchen in der Pedfon des Malers Kaſimier 
Lebedynski ausgeforſcht worden. Die Kleider des 
Erſchoſſenen waren mit Petroleum übergoſſen und 
in Brand geſteckt worden, weshalb man die Leiche 
in halbverkohltem Zuſtande fand. Lebedynski war 
ein Nachbar der Schwiegereltern des ermordeten 
Pankiewicz, mit denen er in großer Freundſchaft 
lebte. Der Plan, Pankiewiez aus der Welt zu 
ſchaffen, wurde im Einvernehmen mit deſſen Frau 
gefaßt. Dieſe gab dem Maler als Anzahlung eine 
Entlohnung von vierzig Gulden. Lebedynski er- 
wartete den von feinen Schwiegereltern heimkehren⸗ 
den Landwirth auf der Straße und feuerte auf ihn 
aus dem Hinterhalte einen Piſtolenſchuß ab. Als 
Pankiewicz, der noch lebte, zuſammenfiel, ſtürzten 
feine Frau und Schwiegermutter auf ihn und zün- 
deten, wie Lebedynski erzählt, die Kleider des Ueber⸗ 
fallenen an, nachdem ſie dieſelben zuvor mit Naphtha 
begoſſen hatten. 

* Eine brennende Radfahrerin erregte 
Dienſtag Abend auf der Köpenicker Chauſſee bei 
Berlin große Aufregung unter den Paſſanten. 
Fräulein v. Leckow hatte vergeſſen, die Radlaterne 
mitzunehmen. Um nun nicht wegen Fahrens ohne 
Licht einer Strafe zu verfallen, kaufte ſie ſich, wie 
dies in ſolchen Fällen häufig vorkommt, einen chineſi⸗ 
ſchen Papierballon. Durch irgend einen Zufall 
entzündete ſich bei der Weiterfahrt der Ballon. Die 
Radfahrerin ſtieg ab, um das kleine Feuer zu Löfchen, 
dabei fingen jedoch ihre leichten Kleider Feuer und 
im Moment ſtand ſie ſelbſt in Flammen. Nur dem 
ſorortigen Eingreifen zweier vorbeifahrender Männer, 
die ſchleunigſt von ihren Fuhrwerken ſprangen und 
die Brennende in Decken hüllten, hat es dieſe zu 
verdanken, daß ſie mit dem Leben davonkam. 
Immerhin aber hat ſie gehörige Brandwunden 
davongetragen. 

* Bademäntel aus Papier. In Amerika, 
dem die alte Welt ja ſo viele praktiſch wichtige 
Erfindungen verdankt, hat man jetzt eine neue Ver⸗ 
wendung des Papiers gefunden, die man auf den 
erſten Anblick allerdings nicht für praktiſch halten 
möchte: Man ſtellt dort nämlich Bademäutel aus 
Papier her. Das für dieſen Zweck beſtimmte Ma⸗ 
terial iſt ein ſechs bis acht Millimeter dickes, dem 
Löſchpapier ähnliches Papier. Die aus dieſem Stoffe 
hergeſtelllen Bademäntel ſchmiegen ſich beim Anlegen 
ſofort an den Körper an — wobei freilich unent⸗ 
ſchieden bleibt, ob dies ein Vortheil oder ein Nach- 
theil gegenüber den bisher in Verwendung befind⸗ 
lichen Bademänteln iſt. Ein unbedingter Vortheil 
der papierenen Bademäntel dagegen iſt ihre Billig⸗ 
keit. Außerdem ſaugt Papier ja die Feuchtigkeit 
ſehr begierig auf, und in Folge davon iſt bei pa⸗ 
pierenen Bademänteln das Abtrocknen nach dem 
Bade in einem Augenblick bewerkſtelligt. Ferner 
iſt das Papier ein ſchlechter Wärmeleiter, der Ba⸗ 
dende iſt alſo in dem neuen Badekoſtüm gegen jähe 
Temperaturveränderungen und damit gegen Erkäl⸗ 
tungen geſchützt. f 

* Eine aufregende Scene im Gerichts⸗ 
ſaale. Vor der Strafkammer in Beuthen hatte 
ſich am Mittwoch der Kaufmann Adrian Clemens 
aus Peiskretſcham wegen Betruges und Zechprellerei 
zu verantworten. Der Angeklagte, wegen derſelben 
Delikte bereits vorbeſtraft, wurde aus der Unter⸗ 


feinem Beſuch fo ſehr erinnert hatte. Vorher hatte 


er nicht ſo eigentlich daran gedacht — aber in 
ſeinen Fieberträumen ſpukte das Hottopferd, das 
Symbol der verlaſſenen Kinderſtube, in welcher 
„Engelchen“ nie mehr ſpazieren reiten würde. 

Roſa hielt, wie verſteinert, den kleinen Leichnam 
auf den Knien. Sie vermochte nicht zu weinen. 
Der Gatte ſtand am Fenſter, ſtill hinter dem Vor- 
hang verborgen und unterdrückte ein ſchmerzhaftes 
Aufſchluchzen. Keines von ihnen fand ein Wort, 
angeſichts der tragiſchen Löſung, welche die all- 
mächtige Hand des Geſchickes dem Streit um das 
Kind gegeben. 

Das Kind, das gelebt hatte, durch ihre Liebe, 
war todt. Endlich ſagte Heinrich mit dumpfer 
Stimme: 

„Dein guter Engel hat Dich verlaſſen, Roſa — 
nun biſt Du frei, ganz frei.“ 

Sie bettete das Kind auf das noch lauwarme 
Lager, wie zum Schlafe, das Köpfchen nach der 
rechten Seite. 

Die Worte des Gatten hatten fie zur Erkenntniß 
der vollen Wirklichkeit erweckt. Wie ein Blitz durch- 
zuckte es ſie: „Der Andere, der ſie ſo heiß begehrt, 
wird ſich im Stillen freuen — es ſteht nichts mehr 
hindernd der Erfüllung ſeiner Wünſche entgegen.“ 

Und in dieſem Augenblick ward ihr gleichzeitig 
klar, daß ſie jenen Mann nicht mehr würde lieben 
können. 8 

Sie trat zu ihm, der mit ihr den entſchlafenen 
Liebling betrauerte: 

„Mein guter Engel hat mich nicht verlaſſen — 
er hat mir klar gemacht, wo mein Heim iſt, mein 
Glück. Um „Engelchen's“ Willen wirft Du mir die 
Herzensverirrung eines Augenblicks verzeihen.“ 

Er zog ſie ſanft an ſich — ſein krampfhaftes 
Schluchzen verſtummte. Sie aber fand erleichternde 
Thränen, dort wo ſie weinen durfte, an der Bruſt des 
unverlorenen Gatten! 


Von Nah und Fern. 


* Eine Falſchmünzerwerkſtatt iſt von der 
Berliner Kriminalpolizei dort in der Borſigſtraße 
ausgehoben worden. Ein fliegender Obſthändler 
Terraconi, aus Berlin gebürtig, hatte als Be 
gleiterin ſeines Handwagens ſtets ein kleines Mädchen 
bei ſich. In der Oranienburgerſtraße, wo er wohnt, 
und in den benachbarten Straßen des Nordens, die 
er handelnd zu durchziehen pflegte, ſchickte Terraconi 
feine kleine Begleiterin ſehr häufig in die Obſt⸗ und 
Grünkramhandlungen, um jedesmal ein Markſtück 
wechſeln zu laſſen. Auch Kinder, die bei ihm 
kauften, ſchickte er mit demſelben Auſtrage weg. 
Nicht ſelten ließ er ſie auch in fremden Geſchäften 
für fünf Pfennig oder einen Groſchen Obſt kaufen 
und hierbei das Geld wechſeln Das Obſt bekamen 
dann die Kinder zun Lohn für ihre Gefälligkeit 


geſchenkt, und fo waren fie stets bereit, 


ſu hungshaft vorgeführt. Nachdem das Urtheil ver 16 bis 10 Jahren 2 


kündet war, welches auf zwei Jahre Zuchthaus und 
300 Mark Geldſtrafe lautete, zog Clemens, dem 
„Oberſchl. Anz“ zufolge, einen bis dahin verborgen 
gehaltenen Dolch hervor und rief: „Ich bin ein 
Ehrenmann und gehe nicht ins Zuchthaus!“ Ehe 
man ihn daran hindern konnte, ſtach er ſich zwei 
Mal in die Bruſt und ſank (lutüberſtrömt zu⸗ 
ſammen. Gerichtsdiener trugen den Schwerverletzten 
hinaus. 


Aus den Provinzen. 


i. Culmer Stadtniederung, 22. September. 
Ueber das Projekt des Ausbaues der Ver⸗ 
ladeſtelle an der Weichſel bei Grenz verlautet 
bis jetzt nichts Näheres, obgleich das Deich amt im 
vergangenen Herbſte zu dieſem Zwecke eine nam⸗ 
hafte Summe bewilligte. Man nahm an, daß der 
Ausbau der Ladeſtelle mit der Erhöhung der an 
derſelben Stelle befindlichen Buhnen zugleich aus 
geführt werden würde, allein dieſe Arbeit geht be- 
reits der Nollendung entgegen. Die meiſten 
größeren Beſitzer der ſog. Eichwaldortſchaften be- 
ziehen ihre Leute zur Kartoffelernte aus Culm. 
Ganze Wagen voll holt man aus der Stadt. 
Früher wurden dieſelben früh des Morgens geholt 
und Abends abgefahren. Da dieſe Sache zu um⸗ 
ſtändlich iſt, bleiben die Leute die ganze Woche und 
wandern von einem Beſitzer zum andern. Sie er⸗ 
halten 1 Mk. und Eſſen pro Tag. Allgemein lobt 
man die Leute ihres Fleißes wegen. 

C. Stuhm, 22. September. Auf ſeiner 
Uebungsreiſe traf geſtern, von Marienburg kommend, 
der große Generalſtab, und zwar einige Generäle, 
eine Anzahl Stabsoffiziere, Unteroffiziere und 
Mannſchaften mit über 40 Pferden hier ein. 
Heut früh wurde die Reiſe nach Marienwerder 
fortgeſetzt. — Das Ausnehmen der Kartoffeln und 
der Zuckerrüben iſt hier im Gange. Die Kartoffel . 
ernte dürfte in dieſem Jahre eine ziemlich gute 
werden, zumal auch die Knollen recht mehlreich und 
von gutem Geſchmack ſind. Auch die Ernte der 
Zuckerrüben dürfte befriedigend in Quantität und 
Qualität ausfallen. 

6 Sensburg, 22. September. Wie wir be⸗ 
ſtimmt erfahren, erhält unſer Ort außer dem 
1. Bataillon und Regimentsſtab des Infanterie- 
Regiments Nr. 146 noch ein Bataillon Infanterie. 
Das erſtgenannte Bataillon bezieht am 1. Oktober 
1899 die im Bau begriffene Kaſerne. Wegen 
eines Platzes zum neuen Kaſernement ſollen bereits 
Nachfragen ergangen ſein. 

Poſen, 21. September. Ueber die Dorf- 
ſchulen der Provinz Poſen berichtet die „Poſ. 
Ztg.“: Geſetzlich hat ein Dorfſchullehrer höchſtens 
80 Kinder täglich zu unterrichten; in der Provinz 
Poſen wird es nicht viel Dorfſchulen geben, welche 
dieſer Beſtimmung entſprechen. Um einige Dörfer 
herauszugreifen, ſind in der Schule von Zegrze 
282 Schüler mit 2 Lehrer, in Splawie 250 Schüler 
mit 2, Gluſzyn 170 mit 1, Wiorek 120 mit 1, 
Zaraſewo 150 mit 1, Naramovice 160 mit 1, 
Minikowo 108 mit 1, Starolenka 149 mit 1 Lehrer. 
Die Schüler werden in zwei Abtheilungen unter- 
richtet, und zwar haben die Kinder im Alter von 


die Gänge 

für ihn zu machen. Händler in der Bergſtraße 
merkten zuerſt, daß ſie falſche Markſtücke erhielten. 
Sie machten der Kriminalpolizei Anzeige und 
lenkten ihre Aufmerkſamkeit auf Terraconi. Die 
Kriminalpolizei forſchte dem Leben des Händlers 
nach und ermittelte, daß er viel bei dem Grünkram⸗ 
händler Polenske in der Borſtgſtraße Nr. 31a ver⸗ 
kehrte. Die Polizei durchſuchte hier die Wohnräume 
und fand in einem Hinterzimmer die Werkzeuge zur 
Herſtellung der Falſchſtücke. Polenske und ſeine 
Frau wurden daraufhin in ihrer Wohnung feſtge⸗ 
nommen, und noch am ſelben Tage verhaftete die 
Polizei Terraconi von der Straße weg. 

* Der dritte Unglücksfall in dieſem Jahre 
hat ſich vor einigen Tagen im Gebiet des „Weißen 
Berges“ ereignet. Ein Engländer Mr. Binns, 
der mit ſeiner Schweſter in Chamonix im Hotel 
Cantet abgeſtiegen war, unternahm mit dem Walliſer 
Führer Xaver Imſeng eine Beſteigung der Aiguille 
de Charmoz Der Unfall muß ſich erſt auf dem 
Abſtieg ereignet haben, da man ſie noch durch 
Teleſkope wohlbehalten als Sieger auf dem Gipfel 
wahrgenommen hat Seitdem wurden ſie vermißt 
und ihr Ausbleiben gab zu den ernſteſten Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß, weil ein anderer Abſtieg als ins 
Chamonixthal ausgeſchloſſen war. Raſch organi⸗ 
ſirten die Führer eine Hilfskarawane, die aus ſechs 
Perſonen beſtand und nach der Aiguille aufbrach. 
Sie wurden mit ängſtlicher Spannung durch die 
Teleſkope in allen ihren Bewegungen verfolgt und 
man erwartete eines der verabredeten Flaggenſignale. 
Die Aiguille de Charmoz, zu der ſie emporſtiegen, 
fieht von allen Seiten fürchterlich aus, am ſchlimmſten 
vom Mer de Clace. Während eine ihrer Spitzen, 
die bisher unerſtiegene „Aiguille du Diable“ wie 
eine ſcharfe, krummgebogene Lanzenſpitze in die Luft 
ſtarrt, iſt der von den Verunglückten erreichte 
Gipfel keineswegs eine der ſchlimmſten der Beſtei⸗ 
gungen und wird z. B. von der Aiguille du Don 
und Aiguille du Géant bedeutend an Gefährlichkeit 
übertroffen. Leider wurde das ſchlimmſte aller 
Signale den Einwohnern von Chamonir ſichtbar, 
das langſame Heben und Senken der Flagge, das 
den Tod der beiden ankündigte. Man vermuthet, 
daß fie in einem Couloir in der Nähe des Berg- 
ſchrundes durch Ausgleiten verunglückt ſind. Es 
war ein ſeltſamer Anblick, die Bergführer in dieſer 
verführeriſchen Zauberwelt von Fels und Eis an 
ihrer traurigen Arbeit zu ſehen; alle Fernrohre 
waren belagert. Bei Einbruch der Dunkelheit wur- 
den die Leichen ins Dorf geſchafft, in dem ſie auch 
beſtattet werden. Das erſte Unglück dieſes Jahres 
traf einen Amerikaner H. N. Riegel, der vom 
Courmayeur aus allein über den Montblanc, den 
er ſchon einmal allein von Chamonix aus beſtiegen 
hatte, herüber ins Thal von Chamonix wollte. Er 
ſtürzte in der Nähe der Cabane du Dome auf der 


Südſeite des Montblanc von den Felſen und wurde | 


Stunden, dlejenigen 


Alter von 11 bis 14 Jahren 3 Stunden 
täglichen Unterricht, wozu noch 2 Stunden 


wöchentlich Religionsunterricht hinzukommt. In 
Starolenka z. B. werden täglich 83 Kinder im 
Alter von 6 bis 10 Jahren 2 Stunden und 66 
Kinder im Alter von 11 bis 14 Jahren 3 Stunden 
von einem Lehrer unterrichtet Ein Lehrer, welcher 
im Stande ſein ſollte, 83 polniſche Kinder, die 
nicht ein Wort deutſch verſtehen, bei täglich Zwei 
ſtündigem Unterricht jo weit vorzubereiten, daß die⸗ 
ſelben im 11. Lebensjahre auch nur einigermaßen 
dem Unterricht in deutſcher Sprache folgen können, 
müßte ein ganz beſonders befähigter Pädagoge 
ſein; bei der großen Anzahl der Kinder kann es 
vorkommen, daß in zwei Monaten an ein Kind 
nicht eine Frage gerichtet wird. Wie iſt es 


möglich, daß ein Lehrer die ſchriftlichen Arbeiten]! 


von 150 Kindern täglich beaufſichtigen oder 
durchſehen kann? Das Reſultat beſteht darin, 
daß vielleicht 20 Kinder aus der großen Anzahl, 
welche beſonders begabt ſind, und auch den Trieb 
haben, etwas zu lernen, von der Schule Nutzen 
ziehen, während der Reſt kaum leſen und ſchreiben 
kann. Daher kommt es, daß unſere ländlichen Ars 
beiter vor ihrer Militärzeit trotz des deutſchen Unter— 
richts in der Schule der deutſchen Sprache nicht 
mächtig ſind; eine ländliche Arbeiterin, welche deutſch 
ſpricht, iſt eine Seltenheit. Will die Regierung 
germaniſirend wirken, ſo muß ſie für die genügende 
Anzahl von Schulen und Lehrern ſorgen. 


Literatur. 


§ Die „Friedensfrage“ iſt durch die ruſſiſche 
Kundgebung und die bevorſtehende Friedensconferenz 
zu einer brennenden geworden. Zwar ſchon ſeit 
Jahren breiten ſich die Friedensvereine in Deutſch⸗ 
land mächtig aus und zählen bereits viele Tauſende 
Mitglieder. Jetzt aber wird jeder Gebildete ſich 
über die Friedensfrage eingehend orientiren müſſen 
und dazu ſteht ihm nur ein Blatt zu Verfügung: 
die Monatsſchrift „Die Waffen nieder !“, welche 
bereits ſeit ſieben Jahren unermüdlich für die edle 
Sache kämpft. „Die Waffen nieder!“ (von Baronin 
Bertha von Suttner herausgegeben und 
in E. Pierſon's Verlag in Dresden er⸗ 
ſcheinend) bringen Original -Eſſays in⸗ und 
ausländiſcher erſter Autoren, ſozialpolitiſche, 
belletriſtiſche und polemiſche Beiträge zur Kriegs 
und Friedensfrage; Zeitſchau über alle politiſchen 
Ereigniſſe ꝛc. Ju einer beſonderen Rubrik „Gegen 
die Friedensbewegung“ kommen die Gegner zu 
Wort. Aus dem reichen Inhalt des ſoeben er- 
ſchienen September - Heftes heben wir nachſtehende 
Aufſätze hervor: Rußlands Friedensbotſchaft an 


die Völker des Erdballs. — Moritz Adler: Bis⸗ 


marck. — Contreadmiral Reveillère: Unſere Monroe⸗ 
Doctrin. — Hodgſon Pratt: Ein Vorſchlag. — 
O. Umfried: Die Grenzen des Schiedsgerichts⸗ 
gedankeus. — Bertha v. Suttner: Zeitſchau. — 
Louiſe Seidl: Wer will unter die Soldaten. — 
Bei reichem Juhalt und vorzüglicher Ausſtattung 
koſten „Die Waffen nieder!“ jährlich nur 6 Mark, 
jür die Mitglieder der Friedensvereine nur 4 Mk. 


nach einigen Tagen todt aufgefunden. 

* Die weſtauſtraliſche Minenortſchaft 
Kanowna iſt kürzlich der Schauplatz einer gewaltigen 
Aufregung geweſen, da der dortige katholiſche Pfarrer, 
Pater Long, zugeſagt hatte, er wolle an einem be- 
ſtimmten Tage Nachmittags 2 Uhr vom Balkon der 
Donnellanſchen Wirthſchaft aus Aufſchluß über die 
Fundſtelle des vor einigen Wochen in der Gegend 
entdeckten fogenannten Golden Sickle Nugget 
geben. Schon vor der feſtgeſetzten Stunde hatten 
ſich ungefähr 6000 Menſchen aus verſchiedenen 
Minencentren eingefunden, während im weiten Um⸗ 
kreiſe Hunderte von Reitpferden und Fahrzeugen ge 
ſattelt und angeſchirrt des Augenblicks harrten, da 
der Pater durch Angabe des Fundorts das Zeichen 
zum allgemeinen Aufbruch geben würde. Pünktlich 
um 2 Uhr Nachmittags, erichien denn auch von nicht 
enden wollenden Hurrahrufen begrüßt, Pater Long 
auf dem Balkon der Wirthſchaft, von dem aus er 
zunächſt eine kurze Anſprache an die Menſchenmeuge, 
die ſich in geſpannteſter Erwartung zu feinen Füßen 
drängte, hielt. Er ſei, ſo führte er aus, durch die 
Auffindung des Goldklumpens, den man Sacred and 


Golden Sickle getauft habe, in eine recht 
wenig beneidenswerthe Lage verſetzt worden. 
Er hoffe aber, daß man ihn, nachdem 
er einmal den Fundort kenntlich „gemacht 


habe, nicht länger beläſtigen werde. Das früher 
von ihm Geſagte ſei aufgebauſcht worden und un 
glücklicherweiſe habe er die Höhe und Ausdehnung 
des Goldfiebers nicht genügend erkannt. Der 
Klumpen liege „unbefleckt und unberührt“ an einem 
ſicheren Orte, aber nicht in Kanowna. Was aber 
die Fundſtätte anbetreffe — und hier entfaltete 
der Pater ein Blatt, das augenſcheinlich eine 
Situatiousſkizze enthielt — jo liege dieſe diesſeits 
des erſten Sees an der Straße nach Kurnalpi. 
Dort, in einer Tiefe von etwa 6 Fuß, ſei der 
zwiſchen 95 und 100 Pfund ſchwere Goldklumpen 
gefunden worden. Die Szene, die dieſen Worten 
gefolgt iſt, ſoll in der ganzen Geſchichte der auſtra⸗ 
liſchen Goldfelder geradezu ohne Gleichen daſtehen. 
In wildem Rennen ſtob alles im Nu auseinander 
und ſchon im nächſten Augenblicke jagten tausende 
von Reitern, Radfahrern und Fuhrwerken in 
wildefter Haft und Eile auf der Landſtraße, die 
nach Kurnalpi führt, dahin. Und vollends die 
Szenen, die ſich um und an der Fundſtätte abge 
ſpielt haben, ſollen jeder Beſchreibung ſpotten. 

* Temperenzlerinnen. Frl Leiter, das da⸗ 
zu auserſehen iſt, das Schlachtſchiff Illinois zu 
taufen, hat, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, 
aus Chicago folgenden Brief erhalten: „Im 
Namen von 300000 Frauen der Women's Chriſtian 
Temperance Union in den Vereinigten Staaten und 
insbeſondere im Namen der 15000 in unſerm 
Staate erſuchen wir Sie achtungsvoll, das Schlacht- 


im 


— Todesfall 


eines Theilhabers und Neuf 
Uebernahme veranlassen un 
zu einem n Wirklichen 
Ausverkauf sämmlkl 
Bestände in Damenkleide 
stoffen f. Herbst, Winter Früh I 
jahr und Sommer und ofle 
riren beispielsweise: 
6 Meter soliden Cubanosioll 
zum Kleid f. M. 1.80 Pi} 

6 Meter soliden Santiagostoll 
zum Kleid f. M. 2.10 Pf 

6 Meter solid. Cröpe-CarealX 
zum Kleid f. M. 3.30 U 

6 Meter solides Damentudl) 
zum Kleid f. M. 3.90 P 
sowie neueste Eingänge de 
modernsten Kleider- u. Bloi! 
senstoffe für den Wintal 
versenden in einzelnen Meter! 
bei Aufträgen von 20 Mar 
an franco \ 


Oettinger & Co., 
Frankfurt a. M., Versandthaus 


5 10 Prozent 
extra Rabatt 


auf alle schon 
M reduzirte Preise 
MA während der 
Inventur- 

f Liquidation 


— | 


Muster 
auf Verlangen 
franco. 


I Modebilder gratis, 


63000 Abonnenten!! 


Die größte Verbreitung aller liberalen Zeitungen 
großen Stils im In- und Auslande hat unzweifel 
haft das durch Reichhaltigkeit und ſorgfältige Sich 
tung ſich auszeichnende, täglich zweimal in einer 
Morgen- und Abendausgabe, auch Montags er 
ſcheinende „Berliner Tageblatt“ und „Handels 
Zeitung“ nebſt feinen 5 werthvollen Beiblättern; 
dem farbig⸗illuſtrirten Witzblatt „CLK“, der illuſtrir 
ten Sonntagsbeilage „Deutſche Leſehalle“, de 
feuilletoniſtiſchen Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, 
illuſtrirten Fachzeitſchrift „Technische Rundschau“ 
und den „Mittheilungen über Landwirthſchaft, 


Gartenbau und Hauswirthſchaft.“ Im Roman 
Feuilleton des nächſten Quartals erſchein 
Anonym“ von Marie Stahl. Di 
Vorzüge dieſes Romans ſind: bewegte, 
konfliktreiche Handlung, vornehme Sprache, 
Tendenz von geſunder Moral, dabei moderne 
Fühlen. Eugen Wolf, zur Zeit in Europa, 


aus Oſtaſien für das nächſte Quartal zuge 
ſagt. Ausführliche Parlamentsbericht! 
erſcheinen in einer beſonderen Ausgabe, die, no 

mit den Nachtzügen verſandt, am Morgen des 
nächſtfolgenden Tages den Abonnenten zugehen, 
Ein vierteljährliches Abonnement des „B. I. 
koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen Poſtanſtaltas 
Deutſchlands. Annoncen finden im „B. 1% 
namentlich in den gebildeten und beſſer ſituirtel 
Kreiſen die erfolgreichſte Verbreitung. i 


ſchiff Illinois nicht mit Champagner, ſondern mi 
reinem Waſſer zu taufen. Wir möchten Sie daran 
erinnern, daß das Schlachtſchiff Kentucky mit Ballet) 
von der Lincolnquelle getauft wurde, und wir glauben, 
es giebt in unſerm guten Staate hiſtoriſche 
Flüſſe genug, eine ſolche Handlung geeignet er 
ſcheinen zu laſſen. Auch ſind wir überzeugt, da 
es einen weitreichenden Einfluß zu Gunſten der 
Mäßigkeit und Gottesfurcht haben würde. — — — 
Sekretärlin) und Schatzmeiſter(in) des Bundes.“ 
Hoffentlich ſragt Frl. Leiter dieſe 300000 gottes⸗ 
fürchtigen Frauen, wie ſie ſich zu Chriſti auf der 
Hochzeit zu Kanaan bewirktes Wunder verhalten? 
* Auf dem Rade zur Pariſer Welt 
Ausſtellung. Ein bekannter Berliner Sportsman 
iſt gegenwärtig mit der Konſtituirung eines Aus“ 
ſchuſſes beſchäftigt der eine Radfahrt zum Beſuche 
der Pariſer Welt⸗Ausſtellung in die Wege leiten 
fol. Nach dem Programm wäre die Fahrt nul 
dann möglich, wenn ſich mindeſtens 300 Theilnehmer 
finden würden. Jeder einzelne müßte vom 
Januar 1899 bis 1. April 1900 allmonatlich 2 
Mk. an den Kaſſirer zahlen. Bei 300 Theil nehmern 
wäre dies eine Einnahme von 9600 Mk., b.! 


hat uns noch einige intereſſante eee 


Verzinſung auf rund 12000 Mk. anwachſen bn 
Für die Einlagen von 32 Mt. ſoll jedem Te 
nehmer an der Fahrt gewährt werden⸗ untertan 
und Verpflegung ausſchließlich Wein und . 
während der Fahrt und in Paris daſſelbe für die 
Dauer der erſten fünf Tage nach der Ankunft. 
Die Rückfahrt hat auf eigene Koſten zu geſchehen. 
Sobald der Ausſchuß zuſammengetreten iſt, wird 
er das Projekt reiflich prüfen und im Falle det 
Zuſtimmung zu gegebener Zeit mit einem Auf 
an die Oeffentlichkeit treten. 

Der Mennonit Tröhner, der ſich bekannt 
lich aus religidſen Gründen weigerte, ein Gewehl 
anzufaſſen, hat in dieſer Woche die Cidadelle MT 
Magdeburg verlaſſen, wo er ſich zwangsweiſe 
längere Zeit aufgehalten. Tröhner hatte in Folge 
ſeiner Weigerungen in drei Fällen Feſtungsſtrafel 
von zuſammen 32 Monaten bekommen, die er all 
der Feſtung Spandau abgemacht hat, und ſollte, 
jetzt den Reſt feiner zweijährigen Dienſtzeit — vier 
Monate hat er als Rekrut ohne Gewehr gedient 
davon einen Monat in Unterſuchungshaft zugebracht 
— in Magdeburg bei der Arbeiterabtheilung nach 
dienen. Da die dortige Arbeiterabtheilung keit 
Gewehre führt, fo war durch feine Einſtellung il 
dieſe Abtheilung der Conflikt gelöſt. Einem Zufall 
hat T. es zu verdanken, daß er ſogar noch vol 
Erledigung feiner zwei Jahre nach Haufe gehen 
konnte. Er hat ſich nämlich an einem roſtigen 
Nagel verletzt und eine Blutvergiftung zue eg 
welche die Amputation eines Fingergliedes zur Bold“ 
hatte, ſo daß T. nunmehr als Invalide zur Ent. 
laſſung kommen mußte. Im Ganzen iſt er jetz 
ca. 4 Jahre „Soldat“ geweſen. 


Der Ausverkauf 


wegen Selkstfabrikation 


bietet die allerbeſte Gelegenheit zum Einkauf von 


dauerhaftem elegantem Fußzeng 


für Hochzeiten, Confirmationsfeſte und Geſellſchaften. ſowie 


Spori- u. Strassenschulee u. Stiefel 


C. 4 P. Völkner, 


Schmiedeſtraßſe Nr. 1, Ecke Alter Markt. 
Sonntags ganz geschlossen. 


Rechnungs-Abschluss 
Elbinger Schauspielhaus-Actien. Gesellschaft am 30. Juni 1898. 


Activa. 
An Grundstücks-C A 


BE aller Art EEE 


Schuh: u. Stiefel⸗Fabrik, 


Passiva. 


70500 en Cbntare 135400 | — 
Ab Veen der. amd ee 
603,19 1 iridenden .| 96- 
„ S 360 x ende fur 38406 354— 450 — 
Inventarien N 0 3 si ene „ Reservefonds-Conto 
Cassa-Cont R 900 | — laut Bilance vom 30./6. 97 . | 60617 
Guthabe hi 194 | 91 Uebertrag vom Gewinn . .| 10994] 716111 
ae bei der Sparkasse 914 80 Bestand zur Ai und 
vefonds-Conto 1. Juli 1897 273|80 Amortisation u Fer 1379 50 
Hypotheken . 2. . 43402329 
Ab: Amortisation. 60919 33414 10 
„ Baureservefonds-Conto 
— Uebertrag v. Gewinn 30./6. 98 273 80 
EIERN . [71633 51 rg [71633 51 
E Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. 
An Beiriebs-Conto | Por Bebriehs-Como * 
Allgemeine Betriebskosten 1512 93 Theatermiethe und Zinsen von 
Abschreibung auf Grundstück 180 81 der Sparkasse. 263148 
Zuschuss zur Amortisation 200 — J. 
fe} 1893 | 74 
ewinn 
> 8 auf Baureservefonds . | 273080 
e. 1 0 „ Reservefonds. 109/94 
— 19% Dividende von 35400 „ . 354 —[ 73774 
— A| | 2631| 48 A |] | 2631]48 


Elbing, den 28. Juli 1898. 


Der Director. 
Danehl. 


Die Zahlun 
Elbing, den 22. September 


Nachm Si, Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

Eis N err Kaplan Spohn. 
Marten kirche au 

Vorm. 9½ Uhr: Elfen r 
firmanden (Herbſt. A er Con⸗ 
Pfarrer Bury. biheilung). 2 

Vorm. 9 ¼ Uhr: Beichte. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Heil. Geiſt⸗ Kirche. 
Vorm 9˙½%½ Uhr: Herr Pfarrer Bergan. 


Neuftädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 


Drei⸗Königen. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Vorm. a. Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: tindergottesdient, 
Annenkirche. 


Vorn. 9 Upr: ee Selke. 
Vorm. 9 kr, Beicht Pfarrer Se 


Vorm. 11½ Uhr: e 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nazeiſſionsgottesdienſt. 

a 3 Uhr: Jungfrauenverein. 

15 RL 7 — Taubſtummen⸗Got⸗ 


Vorm. Sei Leichnam⸗Kirche. 
Chillen Herr Superintendent 


(Oktober 15 Confirmanden. 

ſegnung: B ) Nach der Ein⸗ 
Vorm. ak un, und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: de 5 indergottesdienſt. 


St red. im N 1. 
Vorm. 9 Pa eule merman 
Con 


rg ae Einſegnung der 


6 
mahl. 1 Beichte und Abend⸗ 


Die Revisoren. 
Axt. H. Tiessen. 


g der Dividende erfolgt von heute ab bei Herren Haertel & Co. in Elbing. 


1898. 
Der Director. 
Danehl. 


Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10¼ Uhr: Herr Pred. Siebert. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vormittags 9¼, Nachmittags 4½ Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 


Jünglings⸗Verein Nachm. 3—4 Uhr. 

der Abends 8 Uhr: Herr 
Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr: 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Horn. 

Feſt Synagogen⸗Gemeinde. 
Suttesdienſt am Verſöhnungstage. 
8% li den 25. Abends, Beginn 
tag 125 Predigt 5¾ Uhr. Mon⸗ 
Predigt 10 eien, Beginn 7 Uhr, 
Schlußgeben eier 10½% Uhr, 


Uhr. 


Birger-Refonre Elbing. 


Ordentliche 
Gen eralver ſammlung 


Montag, den 10. O 
Abends Ss under 1898, 
Die 1 häng 5 
ſellſchaftslokal aus. gt im Ge⸗ 


Der Vorſtand. 


Eine Wohnung, 


parterre, 
2 Stuben Ir beſonderem Eingang, 
Waſſerleitung und allem Zubehör an 
kinderloſe Einwohner zum 1. October 
oder ſpäter zu vermiethen. Wo? ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Der Aufsichtsrath. 
Sauerhering. 
Mit den Büchern übereinstimmend gefunden. 


“hiermit angeordnet, daß, falls durch 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der SS 2 und 3 des 


Geſetzes vom 30. Juni 1834 und der]! 


Verfügung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 


Vertrag Anderes nicht beſtimmt 
iſt, mit dem nächſten Umzuge hier am 
1. October d. Js. zu beginnen und der- 
ſelbe am 4. deſſelben Monats zu be⸗ 
endigen iſt. 

Zu räumen ſind: 

a) kleine Wohnungen (aus einem Zim⸗ 
mer beſtehend) am 1. October d. J. 

b) Mittelwohnungen (aus zwei bis drei 
Zimmern beſtehend) bis zum 3. 
Oetober d. J. Abends und 

c) größere Wohnungen bis zum 4. Oc⸗ 
tober d. J. Abends. 

Mit der Räumung ſämmtlicher Woh⸗ 
nungen iſt am 1. October d. J. Mor⸗ 
gens zu beginnen und mit derſelben bis 
zu ihrer Beendigung, mit Ausſchluß des 
2. October d. J. ohne Unterbrechung 
fortzufahren. 

Das Geſinde muß nach § 42 der 
Geſindeordnung vom 8. November 1810 
am 2. October d. J. zuziehen. 


Elbing, den 15. September 1898. 
Die Polizeiver waltung. 
gez. Contag. 


er Stellung ſucht, verlange unſere 
il) „Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
W. Hirsch Verlag, Mannheim. 


Eine freundliche 


Wohnung 


zu vermiethen. Burgſtraße 22. 


I 
— 1 


guarantirt nicht einlaufend, in Il Auswahl, 
haltbarſter Qualität, In 2.75 un. 


Nerren- Normal Nemde 


in allen Größen, 


non 18 Pf. an. 


ve Dher- ae a 
115 


mit Vorderſchluß 


Hr. 


DBerren-Hose 
von 88 Pf. 


Damen- Jacke 
von 38 Pf. 


Herren-Normal-Hemden 


mit doppelter Bruſt und Vorderſchluß, gute, weiche Qualität, 
Stck. 72 Pf., 88 Pf., 98 Pf., 


mit doppelter Bruſt und Vorderſchluß, extra ſchwere Merino, 


Stck. 1.18, 1.28, 1.48, 


mit doppelter Bruſt und Vorderſchluß, krumpffreie Angora-Wolle, 


Stck. 1.58, 1.78, 1.98. 
Herren-Unterbeinkleider 


patent gewebt aus guter haltbarer Vigogne, 


Stck. 68 Pf., 82 Pf., 92 Pf., 
extra ſchwere Stck und gutem warmem Pelzfutter, ſtark gezwirnt, 


. 482, 1.58, 1.65, 


aus beſter Angora- so und garantirt „Rein Wolle“ in allen Größen, 
ſowie Extra-⸗Weiten am Lager. 


le- Mal- 


patent fl Aermelweſte, einreihig, mit ll faſſung, 


Sic. 1.28, 1.48, 1.78, 


Jaquard⸗Muſter, guter Qualität, mit Cordel, ein. reihig, 


Fick. 1.58, 1.78, 1.98, 


zweireihig, Jaquardmuſter, Sport⸗Facon mit Cordel, 


Sick. 1.68, 1.98, 2.10. 
Knaben⸗Woll⸗Weſten 


Aermel- und Jagdweſten, patent geſtrickt, einreihig, 


für 72 Pf., 78 Pf. 


Damen- Unter- Jacken 


mit langen Armeln, aus feiner Vigogne, 


Sick. 38 pf, 42 5, 82 pf. 


mit langen Aermeln, aus vorzüglicher Merino-Wolle, 


Sit. 78 ff, 88 I, 98 Ff, 


mit langen Aermeln aus beſter 88 


Sta. 1.45, 4.55, 485. 


78 5 

* Br 

2 es 

Sr“ 1538 
E H os 

War 

9 x 

N \ 


aus eg: 1 8 in guter Qualität, ſow gezwirnter u. geköperter Waare, 


58 Pf., 95 Pf., 1.05, 


für beſter Velour⸗Wolle, pelzartig, extra weich, 


für 1.25, 1,38, 1.48. 
Kinder-Trieois Näichen-Beinkleider 


10 0 Flanell. Velour, 
ſow. reinwoll. Flanell, 


ſchan von 19 Pf. an. 


lun aße 24. 
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Presse-Verein für Ost- und Wesipreussen, 


Die Unterzeichneten sind zusammengetreten, um die Gründung eines 
„Presse-Vereins für die Provinzen Ost- und Westpreussen“ 
in die Wege zu leiten, und wenden sich an alle Berufs- und Gesinnungs- 
genossen mit der herzlichen Bitte um Unterstützung ihrer Bestrebungen. 

Wahrung und Förderung gemeinsamer Interessen, Hebung des beruf- 
lichen Ansehens, Pflege der Collegialität, schiedsgerichtliche Schlichtung von 
Streitigkeiten, Unterstützung unverschuldet in Noth gerathener Mitglieder 
bezw. deren Hinterbliebener sind die Grundsätze, auf denen wir unser Werk 
aufbauen wollen. 

In allen anderen Theilen unseres Vaterlandes haben sich 
bereits Journalisten und Schriftsteller vereinigt, um diese idealen Ziele in 
gemeinsamer Thätigkeit, ohne Rücksicht auf die Parteistellung des Einzelnen, 
zu verwirklichen. Wir geben uns der Hoffnung hin, dass auch in Ost- und 
Westpreussen der Gedanke auf fruchtbaren Boden- fallen und dass sich 
keiner unserer Collegen ausschliessen wird. 

Eine vorbereitende Versammiung findet 


Sonntag, den 25. September a. c., 
Vormittags Il Uhr, 


im Restaurant „Hochmeister“ zu Königsberg statt und bitten 
wir die Journalisten Ost- und Westpreussens und alle Freunde unserer Sache 
um möglichst zahlreiches Erscheinen. 

Jeder der Unterzeichneten nimmt Anmeldungen zu dieser Versammlung 
sowie eventuelle Zustimmungs- und Beitritts-Erklärungen entgegen. 


für die noch zu 


Größe 


Otto Flick, Fuchs, 
„Allensteiner Zeitunge, „Danziger Neueste Nachrichten“ 
Allenstein. Danzig. 


J. C. Hubatsch, 


Dr. Herrmann, 
»Tilsiter Allgemeine Zeitungs, 


»Danziger Zeitunge, 


Emil Walter, 
»Hartungsche Zeitungs, 
Königsberg. 


A. Wyneken, 
»Königsberger Allgemeine Zeitungs, 
Königsberg. 


Danzig. Tilsit. 
Dr. Kietz, Kuhn, 
Danziger Allgemeine Zeitungs, »Neue Westpreussische Mittheilungen“ 
Danzig. Marienwerder. 
Paul Leopold, Sochaczewer, R. Stein, EEE 
»Ostpreussisches Tageblatt«, »Memeler Dampf boote, »Altpreussische Zeitungs, 
Insterburg. Memel. Elbing. | 


III 


Bau- u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Reiferbahnſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 


Bautiſchlerarbeiten 
in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 
Wand⸗Paneele. Holzdecken und 
Zimmer⸗Ansſtattungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 


Ladeneinrichtungen 
u. Ausſtattungen von Comtoirs 


M. 5,00. 


JJ... ðͤ v 
* ö pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 


„Berliner Neueste Nachrichten“ 
Poſtzeitungsliſte Nr. 999. Unparteiiſche Zeitung. postzeitungsliſte Nr. 999 
amal täglich. 

Redaktion u. Expedition: Berlin 8 W., Königgrätzer Straße 42. 


Schnelle, ausführliche und 8 (Gratis-) Beiblätter: 
unparteiiihepolitifheBericht- | 1) „Deutſcher Hausfreund“, @ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ illuſtrirte Zeitſchrift von 167 
eſſirender Meinungsäußerungen der] Druckſeiten, wöchentlich. ; 
Parteiblätter aller Richtungen. -- 2) „Illuſtr. Modenzeitung“, 
Schnittmuſter, 


— —ð — — 


Ausführliche Parlaments⸗Be⸗ achtſeitig, mit 

ir — n fange S9 155 9 Hane iich ee für die verſchiedenen Feldene men 
ufſätze. — Intereſſante Lokal-, „Humor e 9 3 a Treppen⸗ 

Theater- und Gerichts-Nach-“ wöchentlich. x eee, f 15 

richten. — Eingehendſte Nach⸗[4) „Verlooſungs⸗Blatt“, zehn⸗ anlagen, 

richten über Muſik, Kunſt und] tägig. Sommer⸗Jalouſien, 

Wiſſenſchaft. — Ausführlicher 5) „Laudwirthſchaftliche Nach⸗ Kunſtmöbel ze. 


richten“, wöchentlich. @ 
6) 5 77 Hausfrau“, wöchent⸗ 
lich. 
7) „Produkten⸗ und Waaren⸗ 
Markt⸗ Bericht“, wöchentlich⸗ 
8) „Deutscher Rechtsſpiegel“, 
Samml. neuer Geſetze u. Reichs⸗ 
gerichts-Entſcheid. nach Bedarf. 
Im Roman⸗Feuilleton erſcheint demnächſt der außergewöhnlich 
ſpannend geſchriebene neue Original⸗Roman: 


= 922 
Seine Braut“ 
von Gräff Bethusy-Huc (Moritz von Reichenbach.) 


Neu Hinzutretenden Abonnenten wird der im alten Quartal x 
erſchienene Anfang des Romans auf der Expedition mitzutheilenden Wunſch 
nnentgeltlich nachgeliefert. 


Anzeigen in den „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die 6geſpaltene Zeile 40 Pf. 


Handelstheil. — Vollſtändigſtes 
Coursblatt. — Lotterie-Liſten. — 
Perjonal = Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil-Ver⸗ 
waltung ſofort und vollſtändig. 


Uebernahme d. eee ee 
Zeichnungen und E rfe 
jederzeit auf Wunſch. 


Are == FR 


Frauen und Mädchen 
benützen zur Erfriſchung u. Verjüngung 
ihres Teints nur 


rolichs Heublumenseife 


(Syſtem Kneipp.) 
Preis 50 Pf. Käufl. bei Apothekern 
u. Droguiſten od. p. Poſt mind. 6 St. 
(12 St. verſ. ſpeſenfrei) a. d. Engel⸗ 
Droguerie von Joh. Grolich in 
Brünn in Mähren. 
In Elbing bei Max Reichert, 
Apotheke, 8. Götz, Apotheke, A. 
Liebig, Polniſche Apotheke, und 
bei Fritz Laabs, Droguerie. 
—̃ !(— 


Auf Wunſch Probe⸗Nummern gratis und franko! 


” 
Lahrs 
Rosen- 155 
SSantelöl- Kapseln 
Inh. Ostind. Santelöl 0,25 f 
tausendfuch bewährt bei 
Blasen- u. 
Harnröhrenteiden (Ausfluss) 
Keine Spritze 
oder Berufsstörung mehr. 
— Erfolg überraschend. — # 
\ Viele Dankschreiben. E 
Fabrikant Apoth. E. Lahr 
Würzburg. 3 
Mit dem Namen „Lahn, 
versehene Cartons zu Bi 
KM 2 u. 3 Mark sind ächt, und 
AR mur in folgenden 2 


. 1854 % 
Die billigfie 8 i 
Romenbibliothek. # 
Beite Autoren, reich 
illuſtriert. 
Jede Woche erſcheint ei 
abgeſchl. Band. 


n dieſe und 
erm. Hillger Verl ; 
Berlin W. 2 8 


1 Apotheken zu haben: N 
in Elbing: Raths-, Adler- 
Hof- u. Poln. Apotheke. 
eee , 
—— — — 


Vlüß- Staufer Kitt, 
in Tuben und Gläſern, 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber⸗ 
medaillen prämiirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde- und Klebemittel 
rühmlichſt bekannt, ſomit das Vor⸗ 
züglichſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände empfehlen: J. Staesz 
jun., Waſſerſtraße 44 und Königs⸗ 
bergerſtraße 88, Richard Wiebe, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z. 

Roten Kreuz, Junkerſtraße 34/35. 


vjeph Rürſchners 


Uninerſal⸗Bonverſations⸗ Weltſprachen⸗Lexikon. » 
C | SO er 
f Auf 213600 Zeilen den 200 960 Zeilen. Vollſtändig. deutſch⸗ 
Lexikon. Inhalt uielnändiger engl. franz.ital. und latein Bariton 
Lexika in einem Bande. 2700 Illuſtr. nebſt Frentgwörterbuch. Eleg. geb. 
Geb. Preis nur 2 ih. Preis nur 3 Alk. 


| KRürſchners Jahrbuch 1898. 

Ein Kalendarium und Nachſchlagebuch für Jedermann, ca. 500 S. 8. Alle 

mur erdenklichen Informationen über alle Gebiete des Wiſſens und Lebens, aus 

Vergangenheit und Gegenwart; Handbuch, das jeder haben muß, der ſeinen Vor 
teil wahrt. In farbigem Umichlag 1 Elk., geb. 1,50 2lk. 

„Hat ſeines Gleichen in Deutſchland nicht.“ (Nordd. Allg. Ztg.) 

2 8 Borrätig in jener Buchhandlung. A 


Kürschner’s Bücherschatz 
à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 
A. Birkholz, Buchhandlung, 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


Inserate 


vergebenden Felder der Anfang October er⸗ 


ſcheinenden Winter⸗Ausgabe unſeres 


Plakat-Fahrplanes 


werden umgehend erbeten. 


und Preis der Felder wie bisher. 
Ergebenſt 


Verlag der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


eee: 


Die 
e - ® 5 
Freiſinnige Zeitung 
2 er in Berlin 
empfiehlt ſich zum Wiederbeginn der politiſchen Saiſon als das 
reichhaltigſte, beſtunterrichtete Organ in allen Fragen der inneren 
1 ſie kund gelhner fan U dich Leitartikel über alle wichtigen 
agesfragen un net ſich durch k 0 ſo⸗ 
e überſichlliche Adbr ae und knappe Darſtellung, ſo 
Die „Freiſinnige Zeitung,“ begründet von Eugen Richter, 
bringt als Hauptorgan der „Freiſinnigen Volksparter“ vollſtändige 
und zuverläſſige Nachrichten über alle Parteibeſtrebungen, über 
Parteiorganiſation und Parteivereine, Verſammlungen de. | 
Die „Freiſinnige Zeitung“ bringt im unterhaltenden Theil Ro⸗ 
mane und Novellen hervorragender Schriftſteller. 
Die „Freiſinnige Zeitung“ verſendet noch wit den Abendzügen 
Berichte über Alles, was in Berlin bis Abends 8 Uhr bekannt wird, 
| ebenjo bis zum Schluß der Sitzungen des Reichstags und Landtags 
reichende, von einem eigenen Bureau erſtattete Berichte, ſowie die 
n Lotterieliſten vom Tage. 
on agg e dee Sri ds Deuicen wage 
5 Juſerate finden durch die „Freiſinnige Zeitung“ in kauf⸗ 
kräftigen Kreiſen wirkſamſte Verbreitung. Der Preis für die ögeſpaltene 
Petitzeile 40 Pfg. — Rabatt bei Wiederholungen. 
Neue Abonnenten erhalten gegen Einſendung der 
Abonnements⸗Quittung die Zeitung von jetzt bis zum 1. Oktober 


gratis. 


Expedition der „Freiſinnigen Zeitung,“ 
Berlin SW. 12, Zimmerſtr. 8. a 


Die ſechsmal wöchentlich in großem Format erſcheinende 


„Tilſiter Zeitung“ 


(Zeitungspreisliſte Nr. 7265) 38. Jahrgang, mit den Beiblättern: Am 


Familientiſch (täglich Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt (wöchentlich), 
irthſchaftliche Mittheilungen (wö⸗ i Hirt 
bc be ie Poſtanſtalten (wögenttich) und Frauentzlatt (wöchent 


en = Pfg. für das Vierteljahr. 

ie „Tulſtter Zeitung“ bringt telegraphiſche Depeſchen, telegraphiſchen 
Produktenbericht von der Königsberger 3 75 25 8 Poliiſche usb 
ſchau, Parlamentariſche Berichte, das Wichtigſte aus der Tagesgeſchichte, Ber⸗ 
liner Stimmungsbilder, ſowie Stimmungsbilder aus dem Reichstage, Lo⸗ 
kales und Provinzielles, Land⸗ und Hauswirtbichaftliches, Marktberichte, Waſſer⸗ 
ſtands berichte, tägliche Wetterprognoſen, Gerichtsentſcheidungen. Vermiſchtes, 
Briefkaſten, Räthſel, Berliner Rubelkurs⸗Depeſchen, Standesamtliche Nach 
richten, Familienachrichten, ſpannende, ſittenreine Romane und Novellen und 
ein reichhaltiges Feuilleton; ferner werden in der „Tiljitee Zeitung“ die voll⸗ 
er Gewinnliſten der Königl. Preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie zum Ab⸗ 
ruck gebracht. 

Original-Berichte über die Kaiſerrelſe nach dem Orient. 

Im Oktober erhalten ſämmtliche Abonnenten einen illuſtrirten 
Familien⸗Kalender für 1899 und den Winter⸗Fahrplan der oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen Bahnlinien. im Dezember einen Comptoir⸗ Kalender 
für 1899 als Gratiszugabe. a re 

Anzeigen, à Korpusſpaltzeile 15 Pig, finden durch die „Tiljiter 
Zeitung“ die weiteſte und wirkſamſte Verbreitung. 

Die „Tilſiter Zeitung“ hat auch den Poſtdebit in Rußland. 


Expedition der „Tilſiter Zeitung.“ 
pep W - ee 


® 
t Werder- Zeitung 
* 32. Jahrgang, erſcheint 3 Mal wöchentlich in Tiegenhof und 
koſtet durch die Poſt bezogen nur Mk. 1,50 pro Quartal 
incl. Beſtellgeld. f i 
Die „Werder⸗Zeitung“ unterrichtet eingehend über alle wich⸗ 
tigen Tagesfragen und bringt ſchnell und zuverläſſig alle Vorgänge 
aus Stadt und Land. 
Der billige Inſertionspreis, 10 Pfg. die 4geſp. Corpus⸗ 
5 zeile, wird vom inſerirenden Publikum ergiebig ausgenutzt. 5 
＋ Freitags: Illuſtrirtes Sſeitiges Unterhaltungsblatt gratis. 
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